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BEI FRIEDRICH NICOLOVIUS, 


Vo rbericht. 


Obgleich die gegenwärtigen Ge- 


dichte bereits hie und da in perio- 
difchen Blättern erfchienen find, 
und fich dem Verfaller in der Folge 
manche Canäle zum Abfatz feiner 
poetifchen Producte geöffnet haben, 
fo 11 er doch weit entfernt, daraus 
einen voreiligen Schluls auf den 
Werth derfelben zu machen. Er hat 
vielmehr mit den ausgeftellten Stük- 


ken beträchtliche Veränderungen 


4 


vorgenommen, und diefelben, wie 
fich aus der Vergleichung ihrer jetzi- 
gen und ehemaligen Geftalt ergeben 
wird, zum Theil ganz umge[chmol- 
zen, zum Theil forgfältiger ausge- 
feilt. 

` Ob es ihm gelungen fey, denje- 
nigen Grad von Feinheit und Politur 
zu erreichen, der den Gefchmack 
gebildeter Lefer, und die Forderun- 
gen der Kritik einigermafsen befrie- 
diget; darüber hoft er zu feiner 
Zeit von der Behörde näher ‚befchie- 
den zu werden. 
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Ein kluger Fürft, еш Held in mehr als 
einer Sphäre, 

War Carl’der Fünfte, und dabey 

Im Punct des Glaubens, und der Kirchen- 
lehre 

Ein firenger Orthodox, feind aller Ketze- 
теу. 

In mancher Schlacht hatt’ er den Sieges- 


kranz errungen, 


8 
Manch Rielenweik, zu dem [ein Се 
den Plam fich fchuf, 

War, von dem Glück begünftiigt, ihm рел 
lungen; 

Von feinen Thaten [prach ik сац епа 
Zungen 

Vom Aufgang bis zum Niedergang der Ruf. 

Doch [einem grauen Haupte ward die 
Krone 

Zuletzt. zu :fchwer; ег übergab 

Bey feiner Lebenszeit das Regiment dem 
Sohne, 

Stieg in ein Klofter, von. dem. Throne, 


Und dachte dort bufsfertig an das Grab. 


So lebt ex, fern vom Weltgetümmel, 
Einfedlerifch, halb Mönch; halb. Philo 
foph; — 


09 
Auch föret jetzt: im Umgang mit dem 
o Himmel, 
Kein Zufpruch ihn; kein Menfch maeht 
Abu деп Hof Е | 
Kein Dichter mag die Leyer: jetzt den 
Thaten 
Des, von dem Thron geftiegnen;, Helden 
уле; 
Denn ach), ein König ohne Staaten, 


If nicht geeignet, ein Mäcen zu Ѓеуп. 


Die reine Luft, die Ruh’, ein kleiner 
Gärten, ` 
Den Cardjimit eigner Hand zu war- 
ten, 
Sich! zum Vergnügen macht, befchäftiget 
‚und fiärkt 


Die’von der Gichtogelähimten Glieder; 
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Die Zeit entfchlüpft ihm unvermerkt; 

Und da. er an dem TIE firengen 

Ordensbrüder 

Nur Waller trinkt, und einfach [peift, 

Verjüngt mit [einem Körper Deh ı fein 
Geikt; 

Und der betagte Гос erkielt fich wieder 

Des Künfilerlebens fille Thätigkeit. 

Er hatte Gch, als junger. Prinz , die 
Zeit 

Mit der Mechanik angenehm vertrie- 
ben; 

Er fängt in diefer Kunt fich emfig an zu 
üben, 

Und bringt in Kurzem es (о weit, 

Datz er fich felbt bewegende. Figu- 
ren 


Verfertiget, und jede Gattung, Uhren. 


їз 
In feiner kleinen Zelle fchmückt 
Er rings umher das Täfelwerk der 
| Wände t 
Mit ‚Übungsfücken feiner i Hande; 7 
Der wannichfache Takt, den jedes Uhr- 
werk ріске | 
Ergötzt fein Ohr jetzt: mehr als ehmals 
Symphonien. 
Gewohnt, die Uhren lelbfi des Mittags 
aufzuziehen, 
Bemerkt er ftets, nach dieler Zwilchen- 
zeit, 
In ihrem ‚Gang Vexfchiedenheit; 
Nie ‚zeigt ein Weiler, „gleich. deman- 
dem, 
Der fcheint zu [chnell, zu Jang fam der 


zu 'wandern. 
[i 


Des Kaifers Künflerftolz erwacht; 
Wie, fpricht er bey fich Gelb, mir ollt 
es nicht gelingen, 
Die Werke meiner Hand in gleichen Gang 
zu bringen? 
Mir, der fo Manches doch ins rechte 


Gleis gebracht Ц 


Er if nun noch weit eifriger bedacht, 
Die Uhren Tag" für Tag vollkommen 
gleich zu Dellen: 
Hier mindert er die Кейеткта der 
Ichnellen, 
Spannt dort fie bey der trägernan; erneut 
Wird der. Verfuch zwar oft, doch zeigt 
in allen F ällen, 
Sich mn der" Ubren Gang — Verfchie- 


denheit. 


13 
О, ruft er tiefbefchämt, die Hand des 
Künftlers kann 
Die eignen Werke nicht nach eener" 
Willkühr lenken! 
Und ich, ich malste mich, in: fiolzem 
Wahn, 
Der Herrfchaft über Geifter an! 


Es follten Millionen denken ; 

Wie ich geboth ! Gott was hab’ ich 
gethan ! 

Von blindem Eifer hingerillen, 

Macht’ ich mir Graufamkeit zur Pflicht; 

Zog Meenungen vors Blutgericht, 

Und unterjochte die Gewillen! 

Weh mir! vergebens feh’ ich meinen 
Irrthum ein! 

Ohnmächtig, wie ich bin, muls ich den 


Troft entbehren, 
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Ihn zu verbeflern! Ach, mir bleiben nur 
die Zähren 

Des Menfchen, um die Schuld des Königs 


zu bereun! 
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Erzähl’, о Mule! Durch Erzählen, — + 
Wenn anders nur dein Stoff, gefällig dar- 
' gefellt, 

Durch Reiz der Form erhöhten Werth 
erhält, — 
Wirt du der Lefewelt vielleicht dich 
mehr empfehlen, 
Als durch Gefang. Du fiehft, fo Manche 
ftehlen 
Sich jetzt vom Helicon anf der Gefchichte 
А Feld; 
B 


зб 


Man reilst den Grenzzaun um, macht fich 
die Laufbahn freyer, | 
Und formt aus Wahr und Falfch — ein 


[chönes Ungeheuer. 


Wohlan! es gelte den Verfuch! 
Das Thema fey ein goldner Spruch, 
Der. auf den Mann, aus defen Mund’ et 
kam,-uns führet. 
Das Factum felbt erzählt ein altes 
Buch 
Aus dem — — „Der Dichter alfo zieret 
Mit fremden Federn Gch!“ — Ihr Herren, 
| rezenfiret 
Nicht vorfchnell! Denkt doch nur, wie 
manch Original 
Der Neuern Neuheit fich aus alten Bü- 
chern. ftahl! 


Ki 
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Dals Niemand glücklich ley, eh, nach 
durchlaufner Baba 
Des Lebens, er am Ziele fiehet!! u 
Schon vor ААО bewies’ ein klus 
ger Mann 
Diels einem Könige ‚Schnell, 2 дег 
Wind Dech drehet, 
Dreht Gch das Glück: ` Wen [eine Сип 
erhöhet, 
O der vergelle nicht, wie bald er fallen kann! 
Er lerne feinen’ Stolz durch Furcht.: des 
Wechfels zähmen, 
Was ihm der Zufall gab, kann ihm der 


Zufall nehmen! 


Doch fchreiten wir, (die leidige Moral 


Ermüdet nur): ohp Umfchweif Ге zur 


„Sache! 
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Vor langen Jahren war einmahl 

Ein König; zwar kein Ideal 

Von Fürften; im Regierungsfache 

Дар feine Stärke nicht, doch war er 

Back — im Schache, 

Und aufser dem, — ein Umftand, der 
fogleich 

Aus feinem Nahmen fich ergiebt, — ge- 


waltig reich. 


„Diels könnte Cröfus fen!“ Er- 
rathen. 
Allein, fo reich er war, fo pries ihn den- 
noch nicht, 
Der Weile, nach Plutarchs glaubwür- 
i digem Bericht, 
Für glücklich. .— Freylich fchrieb von 


Cröfus Götterthaten 


19 
Der Hofpoët ein mächtiges Gedicht, 
Im Riefenftyl der Ahaten; 
Nur Schade, dafs diels Werk, uralter ‚Art 
Und Kunt, bald drauf, ein Raub der 


Flammen ward! 


Plutarch erzählt, (und hätte der es 
nicht gefchrieben, 
So zweifelten wir billig dran;) ` | 
Dals eint ап Crölus Hof ein weiler 
Mann, — ` 
Der Grieche Solon, kam. — Was kann 
Am Hof ein Weiler thun? — In der Ge- 
duld fich üben! — 
Vielleicht, dafs ihn die Neugier hinge- 
trieben, 
Vielleicht dafs Politik im Spiele war? 


Genug, man еШ ihn dem Monarchen dar, 


20 
Mahn уоп Athen; wir heifsen dich 
willkommen! 
HebtCröfus ап, ез freut uns, dich zu [ehn! 
Wir ‘haben. deinen Ruhm bereits ver- 
"nommen; 
Der Ruf erzählt, es danke dir Athen 
Sein Del, Dein ‚guter mat foll uns 
nicht minder frommen! — 
Er fchwieg. Jetzt war die Reih an So- 
lon, fein und fchön 
Drauf zu erwiedern, und durch [chmei- 
hafte Sachen, 
Mit Witz gelagt, den Hof dem Könige 


zu machen. 


Mit Anftand zwar, doch ohne jenen 
Schweif 


Von lächerlichem Wortgepränge , 


2I 
Antwortet Solon, aus dem Stegereif. 
Der Höflinge ringsum gedrängte Menge 
Bemerkt, der Bückling fey zu Йе, 
Gewelen, das Verdient — der Länge- 
Und Neuheit habe dem, was er gelagt, 
| gefehlt; — | 


Kurz, hundert Fehler werden aufgezählt, 


Die Audienz ift nun geendet, 
Und Solon wird vom Grofsvezier 
Zum feyerlichen Mahl geführt. Die ehrne 
j Thür 
Des Saals fliegt auf, und zeigt, erftaunter 
Solon, dir 
Ein Schaufpiel, das, wohin dein Blick 
К. 8 fich wendet, 
Durch Pracht und Ueberfluls und Kunt 
' und Schönheit blendet. 


st -aoa Las 
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Den Reiz des Feftes zu erhöhn 


Beginnt der Symphonie entzückendes 


Getön, 


Hermennen follt’ ich nun die Speilen 
und die Weine, 


Mit denen reich befetzt, die Tafel ein 
S Altar 


Des Comus und des Bacchus! war; 

Zergliedern [ollt ich alles Leckre, Seltne, 

1 Feine 

Der alten Kochkunf, — wie diefs im 
Lateine 

Apicius gethan; es liefse, fonder- 

þar 

Genug, die Lifte fich durch manche Stanze 

dehnen; 


Allein wir fehn — die Lefer gähnen, 


23 
Nicht beffer gings dem Weilen von. 
Athen; 
Er darbt umringt von Ueberfluffe, , 
Läfst unberührt die ` Teller weiter 
| gehn, ` 
Und Гера Be nur nach dem Befchluffe 
Des Göttermahls. Sû auserlefen, [chön 
Und herrlich alles ił, zum fröhlichen 
Genufle 
Fehlt doch das Befte, — jener Geif 
Der Freude, ohne den man. — fchlecht 


von Silber fpeift. 


"Vergebens perlt der Wein in goldnen 
Schalen, 
Vergebens wechfelt Gang auf Gang 
Das reiche Mahl, wenn unter prächt’gen 
Qualen 
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Der Trohfinn fürbt, und lange Weil und 
Zwang 

Sich їп der tummen Gäfte Zügen mahlen; 

Umfonft ertönt der Saiten Silberklang; 

Bey allem Ueberfluls an Sinnenweide, 

Lechzt das vergelsne Herz nach einem 


Tropfen Freude. 


Der gute Solon [cheint durch diefes 
Mahles Pracht 
Nicht [ehr erbaut; man hört ihn nichts 
bewundernd loben, 
Er [chweigt, und giebt nicht die geringfte 
Proben 
Von Witz; und da er den der Andern 
nicht belacht, 
So ladet er auf fch gegründeten Vers 
dacht 


25 
Des Blödfinns.. Endlich wird die Tafel , 
aufgehoben; 
Der: Grofsvezier führt jetzt, wie Cröfus 
` ез befahl, 
Mit wenigem Geleit den Fremden aus 


“dem Saal. 


Ein ungeheures Thor; belegt mit 
dickem Eilen, 
Wird bey der Fackeln Schein von Sclaven. 
aufgethan. 7; 
Der Grolsvezier geht ehrfurchtsvoll vor’ 
an, 
Und Solon folgt, begleitet von zwey 
Greilen, 
Die (Alter [chützet nicht vor Wahn!) 
Ihm ihres Königs Glück in feinen Schätzen ` 


weilen, 
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Doch Solon fchweigt, und blickt mit 
ruhigem Geficht 
Auf das gethürmte Gold; der Schatzver- 


weler fpricht: 


Hier, Fremdling, liegt ein Schatz vor 
| deinen Blicken, 
Wie ihn ganz Afien nicht aufzuweilen hat! 
Du fiehft nun wohl, dafs unfer Staat 
Auf бсһгеп Pfeilern ruht! Wir könnten, 
in der That, 
Von Sardes nach Athen ein goldnes 
Pflaker brücken! 
Hier fühlt der Grieche Luft des Witzes 
Staat zu zücken, 
Doch hält er an fich, und erwiedert егп 
und kühl: 
 Gewils Д ihr habt des Goldes mächtig viel! 


°7 
Nur irrt ihr, die ihr meynt, auf folche 
| Pfeiler gründe 
Man eines Staates Wohl; Gold (ut es 
nicht allein; 
Ein Land kann bag bey grofsem Reich- 
thum leyn, 
Und ohne den, ein anderes gedeihn. 
Wer bürgt euch, dafs diefs СӨ nie 


ver[chwinde?: 


Wer, -dafs nicht folch ein Schatz der 


Nachbarn Neid entzünde? 
Durch Schwelgerey und Weichlichkeit 
verdarb 
Schon manches Volk, das Псһ um Reich- 


thum nur bewarb. 


Weit einen bellern Grund, als diefe 


goldne Stütze, 
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Giebts, wie ich aus Erfahrung weils: 

Lebendge Kräfte, — Muth, Gemeingeilt, 

regen Fleifs 

Der Einzelnen! — Und dann der Ord- 
nung fichres Gleis, — 

бй und Recht; dafs Jeden, im Befitze 

Des Wohlerworbenen, die Macht des 


Ganzen [chütze , 


Und Ruki ud) Sicherheit des Dafeyns 


Werth erhöhn; — 
Auf folchen Pfeilern ruht der Freyftaat 


von Athen! 


Er [pricht es. Der Begleiter Schwei- 


18”: 


gen 
Und runzelvolle Stirnen zeugen, 
Wie wenig man erbaut durch [eine Rede 


fey. — 


~ a а, 
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Verhäfste Wahrheit it dem Irrthum * 
i Ketzerey. — 

Man läfst den Fremden nun aus dem 
Gewölbe fteigen, 

Und führetihn,durch mancherZimmer Reih, 

Die Kerzen ohne‘ Zahl, , mehr als der 
| Tag, erhellen, 

Um ihn dem Könige aufs Neue vorzu- 


` Dellen, 


Auf einem goldnen Thron, wie zu 
Rt: 

Zevs, fals der Erdengott, vom purpurnen 
: б 

Umftrahlt, und fragte Solon, der am 
Rande 

Des Thrones ftand, — „Nun, ‚Mann, der 

Cröfus Schätze fah, 


zo 
Sprich, fahet du in deinem Vater ` 
lande 

Je einen Glücklichern als ihn?“ — О ја, 

Spricht Solon; Herr, vergib wenn ich 
auf deine Frage ` 

Statt niedrer Schmeicheley, dir frey die 
Wahrheit fage! 


Der Glücklichre Мез Tellus; Tu- 

gend war 

Der Schatz, der mehr als Reichthum ihn 
beglückte; 

Der Eintracht Tempel war fein Haus, 
das eine Schaar 

Von wohlgerathnen Kindern [chmückte, 

In denen man verjüngt des Vaters Bild 
erblickte; 

Und als des Vaterlands Gefahr 


51 
Ihn zu den Waffen rief, half er es von: 
den Ketten 


DerDienftbarkeit,eintapfrerStreiter,retten. 


Er fiel, die Waffen in der Hand, 
Die Brut den Feinden zugekehret, 
Und fiarb den Tod fürs Vaterland, 
Das [ein Gedächtnils noch in ew'gen 

Hi ehret, 

Der König, als er deis gehöret, 
Argwohnte Dat, es habe der Verband 
Des Mannes, der folch eines groben 
Verftolfes fähig war, ein wenig fich ver- 


[choben. 


Ergrimmt ob der Verwegenheit 
Des Fremdlings, der folch ‚einen Aus- 
fpruch wagte, 
С 
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Und den gefoderten Tribut der Eitelkeit 

Zu sollen, einem Könige verlagte, 

Der fich von feines Thrones Höh fo 
weit 

Herabliefs, dafs er ihn um feine Meynung 
fragte, 

Schweigt Cröfus; ein Gemifch von Scham 

| und Zorn und Hohn 
Mahlt fich in jedem Zug, die finftern 
Blicke drohn. 


Wie? ruft er, [etzef du den Hem fo 
vieler Reiche, 
Mich, einem Tellus nach? — Befinne 
dich! 
Dein Glücklicher ist eine Leiche; 
Ich leb’ auf einem Thron! = Doch 
Sprich , 


99 
Kennt ди (оп Einen, der an Glück mir 
gleiche? 
Der weile Solom, ‚ohne fich { 
Zu fcheun, des Königs Stolz noch tiefer 
zu erniedern, 
Antwortet: Glücklicher kannt’ ich a 


Paar von Brüdern! 


Einft, als ein feyerlicher Tag 

Die Mutter, — aus der Zahl von Junons 

| Priefterinnen, — 

Zum Tempel rief, der, fern ‘auf; einem 
Hügel lag, 

Fehlts am Gefpann. ` Das Opfer. foll. bes 
ginnen, 

Die Alte, die Го weit nicht mehr zw gehn 
vermag, 


If voller Angfi; doch ihre Söhn! erfinnen 
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Ein Mittel, wie die Lieb’ es nur erfinnen 
kann, — 


Sie [elbfi erfetzen das Gefpann, 


Und führen im Triumph, — ein Schau- 
fpiel zum Entzücken!— 
Die Mutter zu dem Tempel hin; 
Ein jauchzendes Geleit umringt die Prie- 
fterinn , 
Die Glückliche! Sie hebt, mit Thränen 
in den Blicken, 
Die Händ’ empor, und fleht: Erhabne 
Königinn 
Des Himmels! lafs den Lohn der Tugend 
fie beglücken! 
Sie flehte nicht umfont; das nächfte 
Morgenroth 
Fand dieles Paar gleich edler Brüder —todt, 
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Wie ein yertrauter Freund hatt’ er Пе. 
überfchlichen 
Der Пе. Genius; des Lebens Farbe 
war 
Auf ihren Zügen kaum verblichen.' 
Ein Grab umlchlofs das nie getrennte 
i Paar. 
Doch auf den Tigfa aller Griechen 
Lebt Biton, — Cle6bis; — wird leben. 
immerdar! 
Und ihre That, gefchmückt mit ewig 
frifchen Kränzen 
Des Ruhms, wird die Trophä’n der 


Helden überglänzen, 


Er [chweigt. Der Fürft die Gluth des 
Zornes im Geficht, 


Fährt heftig auf: Mich allo hält du nicht 
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Für: glücklich? Latz: doch ‚hören i deine 
Gründe! — 
Der Weie neigt ich tief, ‚und рсы 
О König, zürne nicht, wenn ich mich 
unterwinde 
Vor deem Thron [o frey, als künde 
Die Wahrheit. neben mir, zu reden! 
Wandelbar 
Ik jedes Erdenglück; fein Nachbar die 
Gefahr! 


Wer it der Mächtige, der Reiche, 
Der lagen darf : mei Reichthum, meine 
Macht 
Trotzt dem Verfall? Das SIN 
fC Jacht 
Des Faken Wahns, und knickt mit einem 


Streiche , 
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Wie dünnes Schilf, den Rielenftamm дег: 
Eiche. 
Vergebens, dals Gewalt den golünen 
Schatz bewacht, 
Der Zufall (prengt die Schlöffer und die 
Riegel, ' 
Und giebt dem Jahre lang gefangnen 
Plutus Flügel; 


Nicht eher als der Tod des Lebens 

$ Ziel beftimmt, 

Nicht eher it des Lebens Glück ent- 
(седеп. 

So lang ein Schiff auf offnem Meere 
[chwimmt; 

Hat es noch die Gefahr des Scheiterns 


nicht vermieden. 


Der nur, der mit fich felbft zufrieden, 
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Vom Schauplatz lächelnd Abfchied nimmt, 


Und froh zurücke fieht auf die vollbrachte 
Reife, 
Nur der verdient, dals man ihn glücklich 


preife. 


So redete der Weile von Athen, 
Wohlwilfend, dafs man nichts Го [chlecht 
als Wahrheit lohne, 
Vor eines grofsen Königs Throne 
Beherzt die Wahrheit. — Seltnes Phä- 
nomen! — 
Und zürnend winkt ihm Cröfus, fort- 
zugehn, 
Er eilt davon, verfolgt vom lauten Hohne 
Der Höflinge. Doch [chleicht, trotz der 
erlittnen Schmach, 


Aus ihrem Kreis ihm Einer heimlich nach. 


59 
Der Dichter, der uns Menfchen- 


charaktere 
In Thieren, und den Lauf der Welt’ 
In klug Beinahe Mährlein dargeftellt — 
Aelopus is, der jetzt zu Solon fich 
gefellt. 15 | 
Dem Witze, nicht der Sittenlehre, 
Des Fabeldichters galt die Ehre, 
Dals Cröfus ihn zu Deh berief; 
Der, Оа Ask op erzählte, fanft 
entfchlief. 


Lafs Solon; fprach Aefop, dir guten 
Rath ertheilen! 
Es [chmerzt mich, dich verkannt zu 
fehn. 
Du fprachft in Sardes, Freund, als 


wärt du in Athen, 
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Ent/chleyerteft der Wahrheit Licht— vor 
i Eulen! 

Nein! aufs Verfchleyern mufs ein Hof- 

_ mann fich verltehn! 
Er mufs der Grofsen Ohr nie mit den 
[charfen Pfeilen 

Des Tadels ritzen; Lob, mit Feinheit 
k angebracht, 

Diels Mittel ifs, wodurch man Glück 


am Hofe macht! 


Und denkft du, dafs der Wunfch, mein 
Glück zu machen, 
Erwiedert Solon, mich nach Sardes 
hergeführt? 
Ich fchmeicheln! — Wahrheit ift von 
allen guten Sachen 


Die Befte! Wer den Sinn für fie verliert, 


gege 
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(Und nur ein reines Herz kann dielen 
Schatz bewachen!) 
Der ift, auch wenn ihn Purpur ziert, 
Und feine Stirn ein Diadem umwin- 
det, 
Ein kleiner Menfch; fein Glück if nur 
auf Schein gegründet. 


Der weile Grieche fährt nun fort, und 
| fpricht,, 

Durch edles Selbfigefühl begeiftert, von 
der Pflicht 

Der Wahrheit treu zu feyn; auch wenn 

Gefahren dräuen, 

Sich шайыр ihrem Dient zu wei- 
hen! — 

АеГор , der fein Talent nicht mehr zu 


Schmeicheleyen 
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Erniedern will, bedenkt fich nicht ,! 

Mit Solon ungeläumt aus Sardes weg- 
zureilen. 

Er flieht den Hof, — der Schüler eines 
Weilen. 


Du fchwelgft indels in ftolzer Sicher- 
heit, 
Und paarft mit Macht der Götter Men- 
[chenfchwächen , 
О Crölus! ahndeft nicht, welch naher 
Fall dir dräut! 
Doch wile, furchtbar if: des Schickfals 
Langfamkeit 
Es ,rachet Грає, um fchrecklicher zu 
rächen ! 
Die goldnen Stützen deiner Grölse bre- 


chen, 
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Der weite Schools des Nichts verfchlingt 
“dein Meer von Glück; 

Ein Holzftofs wird dein Thron, den 
Halsge[chmeid en Strick. 


Der junge Cyrus, tückifch angefallen 
Von Суб Гиз, [ammelt [chnell der Perfer 
tapfres Heer; 
"Die kriegrifchen Drommeten [challen, 
Die Schlacht beginnt, und ift, nach kurzer 
Gegenwehr, | 
Entfchieden. — Cröfus flieht, die weich- 
lichen Vafallen 
Zerftreuen fich. Мап Debt die Perfer, 
wie das Meer 
Durch den geborfinen Damm, erobernd, 
vorwerts dringen, 
Und.Sardes Mauern [chon am dritten 


Tag’ umringen. 


44 
Zum erften' Mahl weint Cröfus jetzt 
i vor Wuth. 
Die Stadt ergiebt fich bald; und voller 
Edelmuth 
Eilt Cyrus, die Befiegten zu befchirmen. 
Jetzt rüften Krieger fich, auf fortgewälz- 
ten Thürmen, 
Mit Wurfzeug aller Art, des Königs 
Burg zu штеп, 
Ihr goldnes Dach verzehrt die drauf ge- 
worfne Gluth, 
Durch die Bn ES Pforten drangen 


Die Perfer ein; und Cr ö [us ward gefangen. 


Man bindet ihn, und führt ihn vor 
Gericht. 
Von feinem Heer umringt, fteht Cyrus; 


tiefes Schweigen. 


, 45 
Wohin wird Bech des Siegers Urtheil neigen? ' 
Die Strenge überwiegt; und Cyrus 

| | Spricht : 
Dein Beyfpiel, Cröfus, foll dem Erd 
kreis zeigen, 
Dals vor der Götter Zorn ein Еа den 
Böfewicht 
Nicht [chützt! dafs Frevler nie dem Arm 
der Rach’ entlaufen ! 
‚ Befehder meines Reichs! dein harrt der 


Scheiterhaufen! 


| Der Richter fprichts, der Sieger 'winkt 
Da Urtheil zu vollziehn. Verfteinet, 
Wie, wem von Pallas Schild das Haupt 
Medulens blinkt, 
Steht Cröfus: da, == ` verlafen, unbe» 


weinet 


46 
Im Umglück; — als — wer hofts? — ihm 
Rettung fchnell erfcheinet. 
Ein tiefgelchöpfter Seufzer dringt 
Aus [einer Brut; man hört ihn an den 
Stufen 
Des Scheiterhaufens laut: о Solon! 


Solon! rufen. 


Verwundert drob, eilt Cyrus Ге 
herbey, 
Und forfcht,' wels der gerufne Nahme 
(еу? 
О Herr, in meines Glücks und meiner 
Blindheit Tagen, 
Spricht Crölus, hört’ ich eint, auf ein 
Paar fiolze Fragen 
Den weilen Solon mir, Datt leerer 
Schmeicheley, 


47 
Die jetzt zm: Грас erkannte. Wahrheit 
| fagen, | 
Die Wahrheit, die der Merifch im Glück 
fo leicht vergilst, 
Dals Keiner glücklich fey, eh er geftor- 


ben if 


Der Weile, den die Götter mir ge- 
fendet, 
з "Ward als ein Thor von mir ver- 
lacht; 4 
Ich fchien mir felb ein Gott an Glück 
und Macht; 
O Solon! fäheft du, wie dieler Gott 
i nun endet! 
Er, [chweigt; und wie aus tiefem Яш 
erwacht, 
Und durch ein blitzend Licht geblendet, 
D 


48 
Befiehlt der edle, junge Held: 
Nehmt ihm die Felleln ab, und bringt 


ihn in mein Zelt! 


Der ernfte Blick, die Schamgefärbten 
Wangen 
Verriethen, was in Cyrus Seele fich 
. Begab. Gefühle belsrer Art verfchlangen 
Die Wallungen des Zorns, die Rachgier 
wich 
Dem Mitleid! Ach! Го fpricht er bey 
fich Ге, bin ich ` 
Mehr als ein Menfch? Mein Lauf hat 
hur ег angefangen, 
Zwar glücklich; ` doch wer weils, was 
ir die Zukunft droht, | 
Das Loos des Sterblichen entfcheidet ert 
der Tod! 


49 
Der Zufall letzte mir die Krone ' 
Aufs Haupt, der Zufall kann fie mir 
Entreilsen; diefer fals, wie ich, auf einem 
Throne, 
Und jetzt? —: Doch nein! der Ueber- 
Winder Teen, 
Des Ueberwundenen, des Helden [chönfte 
Zier 
Ber Menfchlichkeit! , Was- bürget ihm 
dafür, 
Dafs ibn, den heut die Schmeicheley 
vergöttert, 
Nicht Morgen [chon ein jäher Sturz zer- 


Schmettert. 


Dem ‚ernften Selbfigefpräch folgt eine 
[chöne That. 
Als Cröfus fich dem Sieger naht, 


50 
Und humm vor Freud’ und Dank ihm zu 
den Füllen finket, 

Hebt er ihn auf, umarmt ihn, win- 
ү ket 

Die andern fort, und fpricht: Mich 
dünket, 

Dein weiler Solon gab uns Beyden guten 
Rath; 

Dir half fein Spruch, dafs dich der Flam- 

mentod nur [chreckte, 
Und mir, dafs Graufamkeit nicht meinen 


Sieg beileckte. 


Verföhnung dann! Ich biethe dir die 
Hand. 
Zum brüderlichen Friedensbunde! 
Vergils, dals ich im Feld dich über- 


wand, 


52 
Der Wahrheit Sieg ver[chönre ` diefe 
Stunde! 
Du, mit des Herrfchers Pflichten unbe» 
Kane i 

Schlugft deinem; Reich’ aus Irrthum man- 
che Wunde; 

Vertrau (о lange mir der Herrfchaft 
Zügel an, 


Bis ich es, hergeltellt, dir überliefern kann! 


Wenn erft, des Volkes Geift, — die 


Sitten fich verfchlimmern, 


Statt echter, Tugenden, gefchminkte La- 


fter [chimmern, 
Des Kriegers Muth, des Bürgers Fleifs 
ETEN б 
Der Grofßse, Datt ums Wohl des Ganzen 


fich zu kümmern, 


52 

Nur Anfehn, Macht und Gold zufammen 
rafft, 

Und der Regent von Wahn und Leiden- 
fchaft 

Sich irre führen läfst; dann löt, trotz 

allem Zwange, 
Sich jedes Band im’ Staat’, er'reift deni 


Untergange. 


Vergib mir diefe Schilderung , 
О Cröfus! — nicht der Vorfatz dich zu 
kränken 
Erzeugte Пе. — Ich bin, wiewohl an 
Jahren jung 
Alt an Erfahrungen. Lals uns auf Mittel 
denken, 
Dein Volk, fatt durch den regellofen 
Schwung | 


55 
Tyrannilchet Gewalt, durch eine Kraft, 
КҮ А ; zu lenken, 
Die, von dem fanften Geift der Menfch- 
lichkeit belebt, 
Nach einem edlen Zweck durch edle 


Mittel беъ! 


Diels, und was Cyrus mehr noch, 
mit dem Feuer 
Der edelften Begeifirung, fpricht, 
Dringt tief in Cröfus Herz. Der Taw 
[chung Schleyer, 
Der ihm (о lange Zeit der Wahrheit к: 
reines Licht 
Verdeckte, БЫ, Er thut aufs Herrfchen 
gem Verzicht, 
Und. ruft gerührt: Grofsmüthiger Ver- 


zeiher, 


5% 

Du, der gleich fchnell durch Schwert und ` 
Red’ erobern kann, 

Nimm meine Huldigung in delen  Thrä- 


nen ап! 


"Gepädet von deinen weilen Händen, | 
Wird deis erfchöpfte Reich zu neuem 
Flor gedeihn: 

Doch willt du, edler Held! dein [chö- 
nes Werk vollenden, 

So [chliels’ auch mich in deinen Plan mit 

ein! 

О dafs die Spuren meiner Thorheit einft 
verfchwänden! 

Nichts ftehtin meinerMacht, alszu bereun! 

Doch ja, das Glück, oO Herr, bey dir zu leben 

Wird mein verirrtes Herz der Tugend 


wiedergeben! 


55 
Nach Suf ‚208 er nun mit Cyrus), 
der erkläret 
Ihn feyerlich für feinen-Freund; — ein 
| Kee Loos, ! 
Bey welchem Crölus, — jetzt von Wahn 
und Stolz bekehret, — 
Des echten Ruhmes mehr, der Freuden 
mehr genoß, 
Als ihm fein Thron, [fein Schatz und 
Harem je gewähret. 
Er fegnete [ein Schickfal; froh verfloßs 
Des Lebens Abend ihm in edler Männer 
Kreife. 
Ein Thor im Glück ward er durch Un- 


glück weile. 
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Hört zu, ihr Männer! euch zum Lobe, 

Erzähl’ ich, wie, von keufchem "Trieb 
` entbrannt , 

‘Ein. Bräutigam die [chwerfte Probe 


Verliebter Treu’ als Held beftand. 


Zwar führt der Dichter euch nicht in 
der Götter Sphäre, 

Nicht in den Kreis berühmter Krieger 

` ein; = / 

(Nicht jedem glückt die Dichtart ‘der 


Homere!) — 


бо 


Der Stof ift arm, die Form gemein, 
Der Wille gut, doch das Vermögen 
klein: 
Dagegen buhlt er auch nicht um den 
Kranz der Ehre; 
Den Lefer angenehm zerftreun , 
Diels it das Ziel, nach dem er fteuert. 
Doch wie, wenn er auch das nicht traf? 
Ey nun, im fchlimmften Falle leyert 


Sein Reimwerk wenigfiens in Schlaf. 


* + 


Tin Gafthof einer deutfchen Hauptftadt 
| kehrte, 
Spät in der Nacht, ein КО ein, 
Ein feiner Mann; er {ohien nicht wohl 


zu Leen, 


= 


61 
Auf Т gt angelangt, begehrte 
Er. einen dee: man ruft den nächften 
ег Кей 
Der, als er an den Puls gefühlt, en 
klärte ` 
Dafs Galle dieles Fiebers НапрШо# fey. 
Der Fremde nickt, ‚als £präch’ er, wohl- 
getroffen ! 
Der Arzt verordnet Arzeney, 
.Heifst feinen: Kranken ruhig feyn, und 
hoffen, | 
Und elt, — {chon fchlägt des Kirch- 
| thurms Seiger. oer, — 
Sich in des Schlummers weichen Schools 
zu fenken. 
O, könnt’ er doch dem Patieitbh nur 
Drey Stunden feines ` Dnften ` Schlafes 
Schenken! 


62 


Denn ach, der Arme, den geheime Sor- 
gen kränken, 
Entbehrt die bete Wohlthat der Na- 
tur: 
Ег wälzt Gch hin und her, als hätte 
Er ene Folterbank zum Bette, 
Und wenn fich ja, auf kurze Frift, 
Sein mattgewachtes Auge [chlielst; 
So fpückt ein Schwarm von immer wil- 
dern, 
Und [cheufslicher verzerrten Bildern 
In feinem Hirn, und bringt das Blut 
In -Aufruhr, und vermehrt des Fiebers 
| Са: 
Der Arzt, als er den andern Morgen 
Die merkliche Verfchlimmerung erblickt, 
Stützt,  [cheint das Schlimmfte' zu‘. be- 


forgen. 


63, 
Doch die Natur йер: ob, die Heilung 
| glückt, 
Und in acht Tagen fieht der Kranke fich 
А wg geborgen. i 
An [einem wackern АеЃсшаре fand 
Er einen Mann, der, mit Gefühl, Ver- 
ftand, 
Mit Kunfterfahrung,, EE 
paarte. 
Wie: dankbar drückte der Gerettete die 
i Hand 
Des Retters! voll Vertrauen ofenbarte 
Er ihm fein Mifsgefchick, und [einen 


Stand. 


Ich bin, fprach er, geboren und erzogen 
Im Lande, das der Künt und Mufen 
Chor 
E 


64 
Von Alters her zum Sitze fich erkohr, — 
Ich fiamm’ aus Rom, mein Nahm’ if 
Melidor. 
Mir hatte die Natur, gewogen, 
Den Sinn für Harmonie, — ein feines 
° Ohr 
Verliehn, und mit Talent den Drang 
‚gegeben; 
Nach höherm Künftlerruhm zu fireben. 
Durch Dec" und Uebung reifte mein 
Genie, 
Von grolsen Meiftern ward ich früh 
In die Geheimniffe der Setzkunf einge- 
weihet. 
Durch meiner Eltern frommen Wahn 
verbannt 
Ins Klofter, wechfelt ich des Zwanges 


Stand 


65 
Mit dem der ‘Neigung um, (ein Taufch 
f i der jetzt mich reuet!) 
Verliels, aus Furcht, mein Vaterland, 
Und zog, als Weg 
Mit meiner Geige durch die Welt. 
Nicht ohne Glück. bey dem‘ ergriffnen 
Loofe, 
Gewann ich beydes, Ruhm und Geld. 
Doch ach, vergänglich, wie: die Rofe 
Der Schönheit, ift дек „йа, Dr 
Held, 
Der Dichter und der Künfiler laufen 
Nach Einem Ziel auf andrer Bahn: 
Doch alle treffen unterm ` grofsen 
| Haufen 
Der Zeitgenollen felten Einen an, 
Der über ihr Verdient entfcheiden 


kann. 


66 


Wahr it’s, der Saitenkünftler glänzet, 

Doch recht genau beleuchtet, grenzet 

Die Virtuolenfchaft an Gaukeley; 

Man [chätzt in ihr den Kitzel für die 
Ohren, 

Bewundert nur was blendend, neu 

Und feltfam ift, das. Schöne geht ver- 

loren. i 

Bald ärgert uns der Kenner Tadeley, 

Und öfter noch das plumpe Lob der 
Thoren. 

Den Ruhm, den Gef durch Jahre mir 
ergeigt, 

NVerwandelte ein Augenblick in Schande. 

Drum eckelt mir vor einem Stande, 

In dem Verachtung ungleich tiefer beugt, 

Als Lob erhebt. Ich bin es fatt, gleich 


Leit andern 


67 
Marktfehreyern, ohne Ziel von Stadt zu 
Stadt zu wandern; 
О wülst’ ich nur! — — Hier [eufzet ег 


und [chweigt. 


Doch, da der andre, nur erft halb 
belehret, 
Freund[chaftlich bittend in ihn dringt, 
Zu lagen, was [o heftig ihn empöret, 
Von einer Kunft, die Gold na Lorbeern 
: bringt, 
Sich lofszureifsen? fährt er fort: Die 
Sache 
Verdienet eher, dafs man fie belache, 
Als fich zu Herzen nehme, Niedre 
Rache 
Des Kunftneids, — denn, Herr Arzt, in 


keinem Fache 


68 
Giebt es der Neider ‘mehr! — bat mir 
die Kunt vergällt. - 
Ein Fürf, den ich nicht weiter kennt- 
i lich mache, 
Ruft mich an feinen Hof, beftellt, 
Баз Morgen im Concert mein Saiten- 
` [piel ertöne. 
Und ich betrete argwohnlos die Scene, 
Der Neid belauert mich im Hinterhält, 
Mein Solofatz beginnt; doch bald 
Entdeck? ich an der Art, wie man be- 
gleitet, 
Datz gegen mich, den Einen, die Gewalt 
Von Zwanzig Gegenfpielem. fireitet, 
Bald eilt man vor, bald [chleppt man 
` nach, 
Zur Unzeit Гріеіс man fark; zur Unzeit 
fchwach ; 


69 


ра beiten ` Stellen Wirkung geht ver- 
a ' loren; 
Erbolst. еб ich den Tact, doch tauben 
Ger Ohren, ! 
Man achtet meines Zurufs nicht, | 
Und höhnifch lacht mein Feind mir ins 
Geficht. 


Das Oberhaupt der fürftlichen Ca- 
dei реПе 
War diefer Feind. Und wohl gelang fein 
Plan; 
Ich mufste firaucheln; was mir Beyfall 
ftets gewann, 
Ward jetzt des lauten Hohnes Quelle. 
Ich fah mich öffentlich befchämt,, 
Gerieth, — wer hätt’ an meiner Stelle 


Den fo gereizten Zorn gezähmt? — 


Д9 5 


In Wuth, und warf dem tückifchen Ver- 
räther 
Die Noten ап den Kopf, lief aus dem 
Saal, 
Das erfte Mahl 
In meinem Leben als gef@hmähter,, 
Elender Stümper, ja fo gar als Uebel- 
thäter; 
Denn ein Befehl, von eener Hand 
Des Fürften, hiefs mich ohne Bäumen, 
Die Refidenz und das — zwey Stunden 
breite — Land, 
In vier und zwanzig Stunden räumen. 
Ich thats, brach wärerzüglich auf, 
Der Zufall lenkte meinen Lauf; 
Den пе еп Unmuth zum Beglei- 
ter, 


Reif’ ich fechs Tage rafllos weiter. 


71 
So e ich eb Befchwerden matt, 
Und zwiefach krank, in diefe Stadt. 
Doch Sie, mein Herr! wie foll réie 
| danken? | 
Sie waren nicht:nur Arzt dem Kranken, 
Sie heilten auch! durch Umgang, heitern 
Scherz 
Und Mitgefühl fein kummerfieches Herz. 
Ja, zwiefach, theurer Freund! bin ich 
durch SA кепем 
E lefen, 
Welch Dankgefühl!— Nichts mehr davon! 
Fällt jener ein, der Arzt hat [einen 
Lohn 
Dahin, Ihr Freund, für den Sie mich 
erklären, 
Hegt einen Wunfch; == Sie find ‚ein 
Sohn 


е0 
VS 


Apolls, ich auch; Verwandte wären 

Wir alfo; lalst uns Freunde Ѓеуп! 

Ich lade Sie, bey mir zu wohnen, ein! 

Sie können noch fo bald nicht reifen, 

Für diefe Jahrszeit ift ihr Körper noch 
zu [chwach. — 

Diefs und noch manches [prach 

Der gute Mann. Sich dankbar Zu be- 

weilen, 


Giebt [einem Wunfch der Künfller nach. 


Er findet in des Arztes Haufe 
Den freundlichften Empfang, 
Mit Luft verlängert er die Paule 
In [einer Wandrung; fveyer [chwang 
Sein Geit fich wieder auf; fein Leben 
Verfchönt’ ein neues Glück — ein Freund 


ward ihm gegeben! 


75 
Denn RRS Doctor Paul, (fo biefs 
| i der Ehrenmann) 
Und feinem ба ent[pann 
Aus Neigung und. Vertrauen, 
Sich Einverftändnifs, — Harmonie 
Der Herzen! — Beyden kommt der Lenz 
zu früh, 
Und keiner denkt an Trennung, ohne 


Grauen. 


Der Doctor war єй wackrer Di- 
lettant, 
Der das Clavier mit Feinheit fpielte, 
Und Ausdruck, und Gefühl mit Fertigkeit 
verband, 
Nicht blofs mit der gelenken Hand 
In [chweren Diflonanzen wühlte. 


Erfaunt, entzückt, hört er, als Melidor 


74 
Das erke Mahl auf feinem Zimmer 
Die Saiten rührt. Sein Spiel galt nicht 
dem Ohr 
Allein; es drang ans Herz, und hob die 
Seel’ empor. 
Da war kein zwecklos ausgekramter 
Schimmer 
Von Kunt, die fich in Künfteley verlor, 
Voll, rein und hell quoll jeder Ton 
hervor; 
Der Meifter fchöpft, Bart andern nach- 
zuäffen,, ( 
Aus [elbfi erworbnem Eigenthum; 
Die zarte Linie des Schönen ftets zu 
treffen 
Bemüht, erwirbt er fich, durch Einfalt, _ 
grölsern Ruhm, 
Als andre durch die überhäufte Menge 


75 
Der:gauklerifchen Sprüng’ und Gänge. 
Ihm zollt fein‘ Freund den würdigfien 
| , Tribut,. 
Ош alles S Va fille Thränen- ` 
| fluth. 


Welch Herz kann dir, o Tonkunft, 
widerftehen! 
Du zaubert, gleich der mächtigften der 
( Е een d 
Angft, Gram, Verzweiflung fliehn, wenn 


du erfcheinft, 


Schön, wenn du [cherzeft, [chöner, wenn 
du weinft! 

Beglückt der Künftler, der zu deinen Höhen 

Den feilen Pfad erklimmt! 

Er gönnt dem Helden Lorbeern ‚und 


Trophäen, 
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Ein fanfterer Triumph ift ihm beftimmt, 

Um feine Stirn ein [chönrer Kranz ge- 
fchlungen, 

Auf den die Thräne des Entzückens 

innt. 

Sein Nahme lebt, wenn feine Töne längt 

verklungen , 


Sein Saitenfpiel und er vermodert find! 


„Der Dichter tummelt fich auf feinem 
ү Steckenpferde ! 
„Verlchwendete Beredfamkeit 
If nicht dasMittel zu erbaun!“ Verzeiht 
‚Dem СВЕ ег gelobt, dals ег fich 
beflern werde, 


Wenn ihr ihm euer Ohr noch weiter leiht, 


П, 


‚Schon fchmückt: der May die Wielen und 
die Gärten 5 
Der Veilchen Duft, der Tulpen йй 
Flor 
Reizt Auge und Geruch, die Nachtigall 
das Ohr; 
Die fchönfte Reifezeit! — Wer fie ver- 
lor, 


War Melidor. 


78 


Wahr ifts, dafs Viele ungern ihn ent- 
behrten; 
Und bald, aus guter Meynung; un- 
бейш, 
Bald mit befcheidnen Bitten ihm, 
Den Aufbruch mehr und mehr erfchwer- 
ten. 
Er bleibt; ein Fieber kerkert ihn hier 
ein, 
Unheilbar allen Arzeney’n, 
Wie ЧО Galene fie verfchreiben; — 
Er bleibt; er mufs, gern oder ungern, 
bleiben, 
Und’ wünfcht auch nicht einmahl, (ich zu 
befreyn. 
„Diels Fieber — mag wohl gar die Liebe 
eyn!“ | 


Getroffen! meine Leferinnen! 


79 
Es war der fülse Trieb zu minnen, 
Der ihm zu reifen widerrieth. 
Unmöglich ifis den Füfsenl zu ent. 
j | rinnen, 
Wenn Amors Zauberband das Herz zu- 


rücke zieht. 


Wer war die Siegeriun, an deren 
Wagen 
„ Der Sohn Cytherens den ГРАН fpannt, 
(Den [ой nurin йе Кип ek, von 
Land eu Бапа 
Sein Saitenfpiel und Herz fiets unverfehrt. 
getragen, 
Bis er, in diefe Stadt Жай ынды) 
Das Ende Гешег Bi und feiner Frey- 
heit fand? — 
So lollten wir die Mufe fragen: 
T 


Do 
Doch; da wir nicht den Flug des Hel- 
| denliedes wagen, 
So f[cheint es befer, ohne Pomp zu 
lagen, 
Mathilde ward das holde Kind ge- 
nannt. 
Sie zählte über [echszehn Jahre 
Zehn Monden noch. Ihr liebliches Gelicht, 
Befeelt vom blauen Augenpaare, | 
War blond; Mund, Nafe, Stirn. und 
Haare, 
Kurz alles, was von ihrem Körper nicht 
Befcheidner Putz dem Auge deckte, 
War [chön:- Indels fo wenig auch , 
Ihr fanfter; Blick und Топ zurückë 
fchreckte , 
So war fie doch, (nach ältrer Zeiten 


Brauch,) 


81 
In firenger Zacht und Ehtbarket or. 
І | zogen; 
Zwar mangelts ihrem i Herzen; , ihrem 
Geit, 
An dem nicht, was man Bildung heifst: 
Statt, dafs бе die Romanenwelt durch- 
reilt; 
Und mit dèm Gott mit Pfeil und Водёп 
Zu früh vertraut wird, unterweift 
_ Sie manches kluge Buch, Sie lebte, früh 
verwailt; ` 
Bey einer [chon betagten Tante; 
Und diefe war .die nächte Anvei= 
wandte, 
Die Scheffer eines Mannes; = den 
Die Lefer von Їо guter Seite kennen; 
Dals; wie wir uns au ihnen dei ver: 
fehn, 
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Sie Antheil ihm an ihrer Achtung 
gönnen. = 
Paul war Mathildens Oheim und zu- | 
gleich 
Ihr Vormund; (unter uns, das [chöne 
Kind if reich!) 
Ohm, Tante, Nichte wohneten zulamien. 
„So wars vom erien gar kein kluger 
Streich, 
„Den Fremden einzunehmen! Flammen 
„Zu Stroh, — da muls wohl Feuersbrunf 
entftehn!« 
Ihr urtheilt recht, indels das Uebel if 
gefchehn; 
Und, wie wir alle Tage fehn, 
Begegnet es felbft weilen Leuten, 
Der Klugheit “а der Vorficht Gleis 


Aus Unbedacht zu überfchreiten.- 
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Mathilde war Го keufch, nur nicht fo 
hart, wie Eis 
Und Melidor — kein abgelebter Greis, 
Ein fchöner Mann von feinen Sitten, 
Der angenehm ‚zu unterhalten weils ; 
Diefs macht. vorzüglich ihn bey Damen 
| wohlgelitten. 
Sein [chwarzes Auge kann fo [chmach- 
tend bitten, 
Aus feinen Zügen fpricht Gefühl und 
Се; . j 
Der Vormund und die Tante preif 
Sein Lob; — was Wunder, wenn Ma- 
thilden 
Ein Mann, den [elbft ihr Ohm für wür- 
dig hält, 
Sein trauter Freund ` ou l[eyn, ge 


f fällt. 
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Der Neigung етеп Keim zur Liebe aus- 
zubilden, 
Bedarfs nur einen ріп реп Augen- 
blick; 
Und der erfcheint, zu Melidorens Glück. 
Mathilde darf fich nicht vor Kennern 
i fcheuen, . 
So fertig fpielt fie Harfe und Clavier; 
Sie fingt dazu; und übt, den Oheim zu 
erfreuen, 
Oft diefs Talent. Ins höhere Revier 
Der Kunt , die fchöne Spielerinn zu 
leiten, 
Erklärt jetzt Melidor, Го fein als gründ- 
lich, ihr 
Der Harmonie geheime Lehren, 


Von Wohlklang und yon Uebelklang, · 
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Vom ‘Contrapunkt, vom labyrinth’ [chen 
“u Gang | 
Der Fuge. — Der Verfuch gelang 
Bewundernswerth. Die Schwierigkeiten 
j mehren 
Nur in der Schülerinn den Drang 
Der Wilsbegier; fie freut fich ۳ die 
Stunde 
Des Unterrichts. Der Oheim rühmt? 
Sie drum; denn feht, fie hängt, wies 
guten Schülern ziemt; 
Mit Ohr und Auge Betz an ihres Lehrers 
Munde. 


О Mädchen! zwar ein kluger Mann 
Г empfahl 

Den General-Bals euch — zur Stütze der 
Moral; 
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Doch glaubt ihm nicht, und hüthet euch! 
die Augen 
Sind Amors Pförtchen nicht allein; 
Ihm kann mehr als ein Sinn fich einzu- 
fchleichen taugen, 
Ihr glaubt der Töne Reiz mit Wolluft 
einzulaugen, 
Und Amor Aöfst durchs Ohr euch feine 


Flammen ein. 


Dals Melidor der Schülerinn ent- 
zücket 
Viel Schönes Der, —zu viel vielleicht !— 
Dals, wenn fie ihm die Noten reicht 
Er ihr die Hand küfst, oder 1е е 
drücket, 
Dafs dann das gute Kind nicht weils 
wie ihr gefchieht, 
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Und Kolde Scham auf ihren Waie 
сч glüht; 
Dals fè, wenn ег Пе am -Clavier be- 
| gleiter, 
Sich ein Adagio am liebften ‚wählt, 
Und, was E nie gefchah, im Tacte 
häufig fehlt: — 
Wer it, der nicht erräth, was das be- 
deutet? 
Kurz, dafs fich sitil on dielem Paar 


Ein zärtliches Duett allmählich vorbereitet, 


If offenbar, 


Der Vormund, dem von der Gefahr, 

In der dag Herz Mathildens [chwebt, 
р nichts ahnet, 

Freut ihres ralchen Fortfchritts fich, 


ermahnet 
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Sie zur Beharrlichkeit, und ` willigt 
ein, 
Dafs Melidor die lernbegier’ge Nichte, 
(Sie wünfcht fich jetzt der Singkunft 
mehr zu еШ 
In feiner Landesfprache unterrichte 5 
Ein Römer von Geburt, fpricht er fie 


nett und rein. 


Jetzt bleiben Schülerinn und Lehrer 
oft allein, 
Und lefen — Amor giebt Gedeihn 
Zu ihrem Fleifs, — Petrarchs Gedichte. 
Der Lehrer erntet bald der Unterweilung 
Früchte 
In manchem Кыз der Unterwiesnen 
ein. 


Umfchlungen von der Liebe Rolfenketten, 
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Schmiegt Herz an Нега: fets inniger fich. « 
ап; 
Und D geneigte Lefer fieht, wir 
hätten 
Hier Anlafs, durch den: zärtlichen Ro- 
i man, 
Den unfre Turteltauben [pielen , 
Ihn zu erwärmen oder — abzukühlen. 
Doch längt [chon 1 der Liebe Wörter- 
j buch 
Erfchöpft, und ihren‘ fülsen Tände- 
leyen 
Fehlt. jetzt der gröfste Reiz, der Reiz 
des Neuen. 
Ein guter: Genius warnt uns vor dem 
? Verfuch, 
Der Dichtkunft Blumen zwecklos zu 


verftreuen. 


go 
Der Liebesgott, fagt [chon ein alter 
Spruch, 
Weils einen Weg zum kühnften Ziel zu 
finden; 
Und Hindermiffe, lägen бе gehäuft 
Berg über Berg, zu überwinden. 
Er giebt der Trägheit Flügel, fchleift 
Den Stumpffinn [charf wie feine Pfeile, 
Vollendet was fonft kaum in Jahren reift 
Im Augenblick mit Tafchenfpieler,Kile; 
Den Schlaf verbannt er zwar, doch auch 
die lange Weile. 
Kurz Melidor, Dank [eys Cytherens 
Sohn, 
Der, wenn gleich blind, doch felten irre 
leitet, 
Steht am erreichten Ziele. — Schon 


Hat er Mathildens Herz erbeutet; 
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Non gilts noch ihre Hand, und ihres 
Kart Vormunds Ja; 
Und dies — doch halt! Unvorbereitet, 
Weicht man (0 weit nicht aus der 
Tonica! — *) 


Nun dann; fo hört, wie das’ gefchah. 


ai Die eigentliche Tonart eines mufikalifchen Stückes, Es 
giebt zwifchen den Tonarten nähere oder entferntere Vere 
wandfchaft, und die Melodie weichv aus dem Haupttone oft 
ziemlich weit aus; doch ши diefs allemahl, wenn es dem 
Ohr nicht anftöfsig werden foll, nach gewiffen Regeln. ge- 
fchehn, Der Erzähler hofft übrigens, dafs man diefs getem- 


pelte Kunftwort, das wenigftens dem Stoffe der Erzählung nicht 
fremd ift, durchgehen lafen werde, 


IH: 


Apollens Söhne — Dichter; Künftler; 
pflegen 

Nicht lange fchnell erworbnes Geld zu 
hegen; 

Sie tragen; jenem Weifen gleich; 

Ihr Hab’ und Güt mit fich, find heute 

reich ` 
Und morgen wieder an des Mangels 


| Rande: 
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Ein Sittenfehlör klebt an jeden Stahde; 


So follen die, die fich der Tonkunft, 


weihn, 
‘Der Regel nach; “Verfchwender Геуп. — 
Doch war das nicht der Fall bey Meli- 
doren, 
So leicht e durch Bezauberung der 
Ohren 
Auch Geld und. Geldeswerth gewann. — 
Deng in der That erhielt der Virtuale 
Von manchem Fürften — (ach! find wir 
bey unferm Loofe ; 
Wir armen Dichter, nicht weit [chlechter 
dran!) 
Hier eine goldne Uhr, dort eine Dofe 
Von gleichem Stoff, bald mit des Gebers 
Bild 
Gelfchmückt, bald mit Ducaten angefüllt: 


4 
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Und in der grofsen Stadt jenleits dem 
Meere, 
Die an der Themfe Strand їп Kohlen- 
- dampf fich hüllt, 
(In ihr baut Reichthum noch der Kunft 
4 Altäre 
Und Tempel!) erste" er, den fchon fein 
Ruf empfahl, 
In Monatsfrift ein ziemlich Capital. 
Die mehrt fich binnen wenig 
Jahren, 
Durch neuen Zuwachs, kluges Spa- 
теп; 
Denn, er befitzt nicht nur das glückliche 


Talent, 


Das fchnell erwirbt, ihm ift das nütz- 


liche vergönnt А 


Das Schnellerworbne zu bewahren. 
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Er nutzt den Augenblick, der bald 
e md er[cheint, 

Sein Herz Mathildens Ohm әш ofen- 

> baren. 

‚ Indefs, [o gut ders ‘auch mit feinem 
ш ` Freund’ : 
Und Bruder im Apollo meynt; — 

Mit feinem Mündel ihn zu paaren, — 
Diels ift ein’ Schritt, der zu bedenklich 


[cheint. 


Da wär’ erf noch fo manchem nachzu ` 


fragen ; 
Was würden wohl die Leute fagen? 
Die Klugheit wendet ihre Zweifel ein; 
Der Leidenfchaft gelingts zum Theil fie 

Wii zu zerfireun; 

Denn Melidor weils durch den Augen- 

Schein, 

G 
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Durch Schwarz auf Wels, den Freund 
zu überzeugen, 
Daf nicht die Praxis in der Arzeney 
Allein bereichre, dafs es möglich fey 
Zum reichen Manne fich — zu geigen. 
Er legt Ж eine Gattung Noten vor, 
Die jene, die die Kunft zu Zeichen fich 
erkohr, ‚ 
An Werth unendlich überfteigen , 
Und fpricht: Sie fehn, mein Kunfige- 
winn 
Erlaubt mir, wo ich will, forthin , 
Wenn. nicht mit Pracht, mit Am Band doch 
zu leben; 
Sie willen längft, dafs ich entfchloffen 
| bin 
Den Virtuofen aufzugeben. 


Erwacht Af пит ein neuer Sinn 
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Für befsres Glück als Ruhm und Gold! 
Mein Streben, — 
Ө ‘Freund! — hier drückt er ihm die 
Hand — 
Sie [chenkten; ohne Unterpfand 
Mir ihre Freundfchaft, ihr Vertrauen, 
Sie fahn mich’ an des Grabes Rand, x 
Wo läft fichs tiefer in die Seele 
-[chauen? — | 
Gelaffen, frey von Angft und bangem 
Grauen. ` 
Sie öffneteri dem Fremden ihre Thür, 
Den Künfiler überhäuften Sie mit 
Lobe, 
Doch, hof ich, fchätzten Sie den Men« 
[chen auch in mir, 
Ich weils,’ mein Fehler e zu heilse 
Buhmbegier, 
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Die if erfiickt. Dank feys Mathilden! 

| ihr 

Weiht fich mein Herz nun ganz! Zu 
jeder Probe 

Der Treue, der Beftändigkeit 

Bin ich, Freund prüfen Sie aufs firenglie 


mich! bereit. 


Der Vormund [chwankt voll Unent- 
£chloffenheit,, 
Sein Herz fpricht viel dafür, fein Kopf 
noch mehr dagegen; 
Am Ende giebt er den Befcheid: 
Ein folcher Antrag fodre Zeit 


Ihn reiflicher zu überlegen. , j 


Sehr recht! erwiedert Melidor; 


Auch will ich, theurer Freund, beyor 
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Sie aber сеи Wunlch entfcheiden, ; 
Ihr Kia verlaffen, Ihrer Nichte Umgang 
e E | meiden, i 

Und ach! den. Schmerz der Trennung 
leiden. 

Ich reife Morgen früh WE hier, 

Um mich nach Hamburg zu begeben, 

Ich habe dort noch Gelder zu erheben; 

Und Sie, mein Befter, melden fchuiftlich 
mir 

Mein Endurtheil. — Vielleicht entkräftet 

Entfernung ein Gefühl, das ihrer Nichte 
Herz 

An einen fremden Mann geheftet; 

Und Sie erfparen fich den kleinen Schmerz, 

Dem Freunde, delen Wunfch Sie nicht 


gewährbar finden, 


Selb die Verfagung anzukünden. 


Ы) 


зоо 


Mit Ermi und Rührung fagt er diels, 
und [chweigt, 
Und [einem Wunfch [chon minder abge- 
neigt, e 
Verfichert Paul, mit freundlicher Ge- 
berde, 
Dat er gleich treu als Freund und Vor» 
mund handeln werde. 
Er billiget die Trennung zwar, 
Doch hoft er, — und die Thränen 
береп 
Ihm їп den Augen — bald ein frohes 
Wiederfehen. 


Sie gehn. Und [о verliebt er war 
Befteigt: doch Melidor, [о bald es nur zu 
tageh 


Begonnen, feinen Reilewagen. 


101 


Fort {В ер, дет empfindungslofe Mann! 
Der die er liebt verlafen kann, 

Ohn’ ihr ein Lebewöhl zu fagen! 

So Porto man Mathilden klagen, 

Die aus des Oheims Mund erfahrt, 

` Warum fie den Befuch des Lehrers heut 
entbehrt, | 


Sie fetzt fich ans Clavier; nichts mag 
gelingen. 
Sie fimmt ein zärtlich Liedchen an, doch 
dringen 
‚Аташ der Töne Seufzer nur hervor. 
Ihr Lieblingszeitvertreib erregt ihr lange 
Weile, 
Denn ach! das Befte fehlt, — dals Me- 
lidor 
Mit ihr die Wonne des Genufßses theile, 
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Das ganze Haus if dielfen Tag vyer- 
ате; 
Der Oheim fchweigt, in tiefen Ernf 
verlenket, 
Mathilde feufzt, und felbft die Tante 
e ‚krümmt 
Den Mund. Hat denn auch fie des Frem- 
den Flucht gekränket? 
Ja wohl! Sie hätt’ ihm gern — errathet 
was? — gelchenket, 
Und firengte, feit der angenehme Gaft - 
Ins Haus gezogen war, fich faft 
Verdächtig) an, durch Putz und Artigkeit 
zu [chimmern , 
ееп Beh nk ihren Mops nicht zärtlich 
mehr zu kümmern ; 
Sonft ihrem Schoofs die angenehmfte Laft, 


Läfst fie ihn ohne Mitleid wimmern. 
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Ein neuer macht den alten Freund ver 
hafst; 

Kann Liebe fo ein gutes Herz verfchlim- 


mern! 


Wie unftät, E ilt euer Loos! 
Ihr wähnet ek wer weils wie feft! 
age gewurzelt 
In Weiber- oder Fürften - Gunfi; "ein 
Stols | 
Wirft euch zu Boden, fo wie aus dem 
j Schoofs 
Der Tante jetzt der Mops, ihr alter Lieb- 


ling , purzelt. 


Schon ruft der Abend alle drey, 
Den Ohm, die Nichte mit der Tante 


Zum Theetifch; man erzählt fch Allerlee 
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Bis das Gefprach Gch auf die intreflante 
Begebenheit. des Tages wandte. — | 
Warum der Fremde, wohl fo fchnell ver- 
fchwunden fey ? 
Die alte Jungfer, die nicht blofse Neu- 
gier plagte, 
Wars, die zuerft darum den Bruder fragte. 
Dem Doctor Paul entfährt ein deutungs- 
volles Wort, 
Doch hält er wieder ein, und fiehet 
Mathilden an, die bald verbleicht, bald 
glühet. 


Dann [chreitet er zum Hauptpunkt alfo 
fort: 


Es hat, Ѓргісһ er, die Stirn in ernfie 
Falten 


Gelegt, mein Kind, um deine Hand, 


Bim. 
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Ma: über diefe kann ich doch als Vor-.* 
у mund fchalten , 

Wär -auch dein Herz mir fchon davon 


gerannt,) 


Der fremde Künfiler ` förmlich ange- 


halten. 
Ich hab’ ihn bis daher als einen Mann 
gekannt 
Dem Redlichkeit und Ehre galten, 
Doch Teufel können Geh. in Engel um- 
geftalten. 
Drum hab’ ich die vergangne Nacht 
Anftatt zu [chlafen, nachgedacht, 
Ein fichres Mittel auszufpähen, 
Um tiefer ihm ins Herz zu [ehen. 
Und nun , mein Kind! fey gegen mich 
Auftichtig! leugne nicht, und fprich: 
Liebft du denn wirklich Melidoren ? 
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Zathildens Röthe fagt nur allzudeut- 
lich: Ja! 
Der Vormund, der die Antwort fah, 
Fuhr fort: Und haft ihn dir zum Bräu- 
прат erkohren ? 
Vielleicht fchon heimlich dich mit ihm 
als Braut 
Verlobt? — Erfeufzend fpricht fie laut: 
Was foll ichs leugnen! Sie empfahlen 
Als er in unfre Wohnung kam 
Ihn mir ja GI zu wiederholten Mahlen. — 
„Zum Lehrer wohl, doch nicht zum 


Bräutigam !“ 


Die Tante, die kein 'Wörtchen noch 
gefprochen , 
Wiewohl Erftaunen, Zorn, verliebter 


Gram, 


ans 
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Und Eiferfucht in ihrem Bufen pochen, 
Liet nun der.armen Nichte derb den Text, 
Meynt gar, E Fremde habe fie behext, 
‘Und rühmt von fich, wie fie in ihrer 
| Jugend, 
In hundert Stürmen diefer Wäi 
Gefieget, ihre ea Tugend 
Als únbeflecktes Kleinod ftets bewahrt, 
Und unerbittlich freng bald diefen, ` 
Bald jenen өте, abgewielen. | 
Doch mitten im Gelang des eignen Lob- 
р lieds fällt. 
Ihr Bruder ein: Ich weils, fpricht er, es 
fehlet 
Mathilde, deinem Liebften nicht an Geld; 
Was in die Augen, in de Ohren fällt, 
If gut an ihm; doch fchlechte Bürgfchaft 
fellt 
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Uns Aug’ und Ohr, wenn der Verftand 
nicht wählet. 
Ob Melidors Gemüthsart Probe hält, 
Darauf kommts an!— Das mufs fich uns 
bekunden! 
Das Mittel diels Problem zu löfen — ift 
erfunden , 
Er kannt’ und liebte dich als [chön und 
‘reich: 
Wir melden ihm, dein Reichthum und 
zugleich 
Dein reizendes Gefichtchen fey. ver- 
[chwunden. 
Dann lalst uns fehen, ob er wieder- 
kehrt, 
Und dich, die er verarmt, verhäfßslicht 
glaubet, 
Zur Gattinn noch begehrt ? 
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Thut en nun gut, (о ift er deiner 
| werth; 

Doch wenn ai Ка di feine Neigung 
raubet, 

Auch gut! Dani bif du eines Freyers 
wa 

Defs ob nur aus Geiz und Wolluft 
Во, 

Und Капай, Ratt dich mit fpater Reu zu 
quälen, 

Dir einen Würdigern zum Gatten а 
len. 

Sprich, leuchtet dir mein Prüfungsmittel ` 


ein? — 


Mathilde leufzt, Гар weder Ja noch 
Nein; 


Doch defto bafs behagt der Tante 
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Der Vorfchlag, der gewils ein Band 
| l zerreilst, 
Das ihr, die lelbh für Melidoren brannte, 
Ein Dorn im Herzen Ap Sie preift 
Der апр сз unentfchlofsnen Nichte 
Der Klugheit und der Vorficht goldne 
Früchte. 
Die Eiferfúchtige ! ihr ifts genug 
Der Nebenbuhlerinn ein Herz zu rauben, 
Für das ihr eignes ohne Hoffnung [chlug. 
Die gute Jungfer war wie Schlangen 
klug, 
Nur: ihr gebrach das ohne Falfch der 
Tauben. 
Mathildens Herz zu fangen, Dann 
Sie ein Gewebe von den feinfien Fäden , 
Sie weils ihr fo beredt und freundlich 


Zuzureden! 


N. Г 


1 HI 
Bei. Ei Kohl Boh Dit, Ait 
све {з wohn an, 
рав fich äuletzk Mathilde - drein er: 
| giebet; 
` Den Мапа; in den De Deh zu rafch zer: 
Керен Í 
Zu prüfen, ehe fie auf ein Vielleicht 
Es' wagt, und ihm die Hand als Gattini 
2 teicht: 
O: Melidor! wird in dem Г 
Feuer d 
Der Prüfung deine Treu als echtes Gold 
beftehn ? 
Dem kühnften würde ob dem Abenteuer; 
Das deiner Һаггі, der Muth vergehn! 
Der Dichter legt, beforgt, die Leyer 
‚Aus der erftarrten Hand. Er finnt ge: 
dankenvoll; 
H 
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Mit welcher Zauberkraft er feinen Held 
umgürten, 
Mit welcher Kunt er ihn auf einer Fahrt 


voll Syrten 
Und Klippen in den Hafen bringen fol. 


DN. 


Fein wird ein Frick Ббы, ањ еі ge- 
| бане * 
Nach Hamburg auf der Pot gelandt, 
Gelangt er bald in Melidorens Hand. 
(Wie der indefs Ach ‘dort die Zeit ver- 
` trieben, 
If, wir geftehn’s, uns unbekannt!) REE 
Er eilt ihi zitternd zu entliegeln, 
Und lief, und Ней; 22 was in dem 


Briefe fiand 2“ 
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O fragt nicht erf! feht! feine Mienen 
fpiegeln 

Den Inhalt klar zurück. Bleich wie die 
Wand 

Verfärbt er fich, die wilden Blicke 
flattern 

Verirrt umher, er [chöpft, beängftet, 

Luft, 
Sinkt auf den Seflel hin, und ruft: 
Sie fürbt! Бе fürbt! — Mathilde hat die 


Blattern! 


Graufamer Arzt! welch tödtendes Re- 
zept 
Haft du für deinen armen Freund ge- 
[chrieben! 
Zum Abgrund der Verzweiflung hinge- 
fchleppt, 


: BS 
Sieht er die fchönften Hoffnungen zer- 
AN р fiieben. 
Die мавы dafs Mathilde all ihr 
| Gut, 
Durch eines Handelshaufes Fall verloren, 
| Erfchreckt ihn nicht; doch да des Schick- 
Ў fals Wuth 
Auch‘ ihrem Reiz den Untergang ge- 
‚[chworen, | 
Das if zu viel! das raubt ihm Kraft und 
Muth. 
Sein Herz noch tiefer zu durchboren , 
It von der Tante Hand dem Briefe bey- 
gefügt , 
Баз ihre. Nichte an der f[chlimmften 
Gattung 
Von Blattern, hoffnungslos, darnieder 


liegt. 
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Nichts hebt aus der betäubenden Er- 
mattung 
Den abgefpannten Geif des Zagenden 
empor; 
Er Dellt das Aergfie fich als das Ge- 
wille vor. 
Beklagenswerther Melidor! 
Auch fie, auch fe — Mathilde [elbit ver- 
[chwor 
Sich wider dich; denn andrer Tücke 
| dulden, | 
Heilst fich gleich fark als Hehler mit 


verfchulden. 


Wie kams, dafs Пе, ganz Lieb’ und 
Zärtlichkeit , 
Die gegen andre fonft die kleinfte Falfch- 


heit meidet, 
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Sich ohne Widerfpruch zu einer Prüfung ' 


: leiht, 
Bey der fie йш nicht als der Geprüfte 
| leidet ? 
Ihr, die ihr. Mädchenfeelen kennt, ent- 
[cheidet, ч 


Gelchahs vielleicht aus feinrer Eitelkeit, 

Aus edlem Stolz, dals fie von allem fich 
Р entkleidet, 

Was ihr Natur und Zufall lieh, 

Um der verborgnen Kraft der Sympathie, | 

Durch die fich Seelen lieben oder halen, 

(Kein Philofoph weils das Warum? und 

Wie?) 

Ein völlig. freyes Spiel zu lafen? — 

Welch ein Triumph! wenn — ohne dals 
fich Geiz, 


Und thierifches Begehren zwilchen 
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Das geifige Gefühl, als grobe Schlacken, 
milchen , — 
Das gute ига, arm an Gold два 
Sinnenreiz, 
Durch innern Werth allein das Herz des 
Liebften rühret, 
Und Trew und Achtung ihn zu ihr zu- 


rücke führet! — — 


Mathilde Һо 5. — Die böfe Tante 
fchilt 

Solch Hoffen Wahn; doch aus des Oheims 
Munde 

Fällt manchmahl insgeheim auf ihre Wunde 

Ein Balfamwort, das fanft die Schmerzen 
falle. 

Und (еһе! Mathildens Hoffnung wird 


erfüllt. 
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Ein Fremder läfst den Arzt ins Gafthaus 
a | bitten, — 

Krank, ganz in the Mantel . einge- 

hüllt, 
Hat niemand ihn erkannt. — Mit fchnellen 
| 7 Schritten 
Eilt Doctor Paul dem Bothen vor’; 
Der fremde Mann — er it es, Meli- 


dor! 


Mit Thränen wird der erfie Grufs ge- 
ftammelt, 
Sie fehn fich Beyde lange fchweigend 
an; 
Bis nun der Arzt, der unter feinen 
Plan 
Sein Herz gefangen nimmt, fich Muth 


und Worte fammelt 
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Und mit verftellter Trauer im Geficht, 
In künfilich bangem Ton zu Melidoren 


fpricht: 


Welch bitterfüßses Wiederfehen! 
Ja Freund! fo ift des Glückes Unbelftand, 
Es leiht uns heut ein [chimmerndes Ge- 
wand, 
Und morgen heilst es uns in Lumpen 
betteln gehen. 
Getroß! im Unglück wird der Freund 
erkannt! 
Dals Sie auf meinen Brief fo f[chnell er- 
[cheinen, 
Beweift, wie redlich Sie es mit uns 
meynen. 
‘Mathilde, wie ich Ihnen fchrieb, ver: 


lor, — 
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Es ift nur tallzuwahr ! — ihr ganz Ver- 
| mögen — 
So lebt йе? fällt ihm haftig Melidor 
Ins Wort. „Sie lebt! doch manche Mäd- 
i ©һеп zögen 
` Gewifs den Tod folch einem Leben vor!“ 
Ha! ich begreife, Таеп Sie uns gehen! 
Fort! fort! ich will, ich muß fie 
fehen! — | 
Der andre zuckt die Achfeln, unter- W 
(ар 
Den eiligen Befuch, — es (ву zuviel 
gewagt, 
Sorglfame Vorbereitung ` erf von Nö- 
then; 
Die kaum Genelene, zu [ehr 
Entkräftet, айшә leicht der Sturm der 


Freude tödten. 
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So fpricht der Arzt, und giebt den 

Bitten nicht Gehör, 
Die der Verliebte dringender erneuert, 
Verweigernd nimmt er Abfchied, doch 
betheuert 

Er Melidoren an der Thür, 
Er führ’ ihn Morgen früh gewils zu ihr, 


О welche Nacht lag zwilchen dielem 
Morgen 
Für dich, zu hartverfuchter Melidor! 
Dein .Herz durchwühlt ein Heer von 
Zweifeln und von Sorgen! 
Zwar deines Mädchens Leben if geborgen; 
Doch nicht ihr Reichthum wars allein, 
was fie verlor! 
Ach, jene lanftgemilchte Farben 


Von Rofenroth und Lilienweils, 
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Die holden Züg’ im länglichrunden Kreis 
Des blühenden Gefichts, die ungelucht 
ip den Preis 
Der Anmuth durch ein Lächeln fich 
erwarben, — 
Auch die find hin, entftellt durch hundert 
Narben! 
Gleich zarten Kinderchen des Mays, 
Die überrafcht von fpätem Froft ver- 
[chrumpfen. 
Sie ift nicht mehr die Holde, die fie war, 
Mathilde ftellt vielleicht dir einen An- 
blick dar, 
Vermögend Amors Pfeil, — den [chärf- 


Кеп, — abzuftumpfen. 


Schon war die aufgeregte Phantafie 
Gelchäftig, eine Gallerie 
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Von widrigen Gefichtern fich zu mahlen: 

Zerrilsne Wangen, braun, wie Pomeran- 
zenfchalen, 

Mit plumper Naf’ und rauhem Kinn ge- 

paart, 

Kurz Häfslichkeiten aller Art. 

Der arme Melidor zuckt unter Folterqualen, 

Wenn die Vermuthung ihn befchleicht, 

Dals feine Schöne jetzt vielleicht, 

Solch einem Ideale gleicht. — 

Was foll er thun? was wählen ?—Fliehen! 

Ein kluger Rath; allem von dielem Schritt 

Scheint ihm ein edleres Gefühl zurück 
zu ziehen: 

Mathilden, die fo unverf[chuldet litt, 

Sie foll?’ ich durch Verachtung kränken ? 

Ins Meer des Jammers tiefer noch ver- 


fenken? 
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Noch hängt mein Herz mit Zärtlichkeit 
di р: an ihr; 
Sie gab fich, reich, gefchmückt mit jeder 
, Zier 
Der Grazien, тї Schönheit, Liebreiz, 
| Jugend, 
Ganz im Vertraun auf meine Lieb’ und 
_ Tugend 
Mir hin! Und jetzt verliefs’ ich Be 
dafür 
Im Unglück! könnte mir die Graufamkeit 
erlauben, 
Der Armen, deren Schiff in wilder Fluth 
verfank, 
Ihr letztes Eigenthum — mein Herz zu 
y rauben? — 
Ein Herz, — wenn nicht voll Liebe, doch 


yoll Dank! — 
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Der beflere Entfchluß, den Tréu und 
Grolsmuth riethen, — 
Nach langem Hin- und Wieder-Schwan- 
ken, — Капа 
Er fekt! — Mathilden feine Hand 
Als Bräutgam morgen anzubiethen! — 
Den harten Kampf dem Kämpfer zù ver- 
güten, 
Nimmt Morpheus über fich; und [chickt; 
als [chon der Saum 
Des Okfens: purpèrn ward; und Stern’. 
und Mond verglühten, 


Ihm einen deutungsvollen Traum. 
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У. 


Wie jeder weils, it unter Träumen ` 
Und, Träumen, wichtige Verfchieden ` 
( heit; 
Die meien haben das mit [chlechter 
Dichter Reimen 
Gemein, dafs nicht Vernunft und Urtheils- 
kraft fie reiht; 
Doch mancher Traum — [chweigt Spöt- 
| ter! — prophezeiht. 
Wir überlaffen es der Seelenlehre, 
Wie fie deis Phänomen erkläre, 


1 
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Genug, in einem Traum der letzten Art 
verlor 


Sich, kaum entfchlummert, Melidor. 


Ihm träumt, er [ey zur See ; der Him- 
mel heiter, 
Und ruhig Luft und Ocean; 
Doch plötzlich fallen die Begleiter 
Den Reifenden von hinten an, 
Berauben feiner Baarfchaft ihn, und 
binden 
Die Arm’ ihm auf dem Rücken feft. 
So über Bord geworfen, überlälst 
Wan ihn den Fluthen und den Win- 
den. 
Die treiben ihn an einer Infel Strand. 
Ein frommer Greis reicht ihm die Hand, 
Und zieht ihn vollends an das Land, 
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Doch hier verwandelt ihn der wunder- 
4 barfte Zauber; 
Ein Turteltäubchen ‚hüpft und girrt 
Im nahen Hain, er fängts, und wird 
Im Augenblicke felbft zum Tauber, 
Jetzt [chnäbelt er voll Zärtlichkeit 
Mit feinem Täubchen fich: doch einer 
Fee Neid 
Entreilst ihm die Geliebte wieder; 
Er fchwebt nicht mehr auf glänzendem ` 
Gefieder, 
Er irrt, in menfchlicher Geftalt, 
Von ihr getrennt, in einem dicken Wald, 
Es blitzt, der nahe Donner knallt, 
Der Sturm reifst Eichen hier, dort Tan- 
‚nen nieder, ` 
Kaum rettet vor Zerfchmetterung 


Den Fliehenden ein Seitenfprung, 
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Und nicht genug, dals es rings um ihn 
kracht und [plittert, 
Auch unter feinen Fülsen zittert 
Der Grund. Der Hartbedrängte meynt 
Mit jedem _Fußstritt zu  verfin- 
ken. 
Als in der gröfsten Noth ein Schutzgeift 
ihm erfcheint, 
Der ihm gebeut, doch nur mit ftummen. 
Winsken, 
Zu folgen. Langfam fchwebt der treue 
Führer vor, 
Und bringt den Folgenden aus delen 
| Zaubergründen. 
Schon fchlägt nicht Sturm und Donner 
mehr fein Ohr, 
Der Wald. wird dünner, bis die Bäume 


ganz verlchwinden, 


Und jetzt auf einer Blumenau, 
Vier E vom Treinen Himmelblau, 
Die Wanderer die [chönfte Ausficht 
| finden, 
‚ Ein ebner Weg, den fie jetzt gehn, 
Führt auf nicht weit entfernte Höhn. 
Auf delen zeiget fich den angezognen 
"ao Blicken 
Ein Tempel, den Symbole fchmük- 
` ken, 
Die, ohne Deutung, Liebende yer- 
ftehn. 
Man fah manch Paar bemüht, den Gipfel 
zu erklettern ; 
Und eine “Auffchrift that in grolsen, 
goldnen Lettern 
Von Weitem fchon dir Auge kund, 
‘Hiér kröne Hymen Amors Bund. 


Schon fieht der Reifende fich oben 
auf dem Hügel, 
Schon öffnen fich des Tempels Thüren- 
Hügel, 
Und eine zarte weibliche Geftalt, 
Wiewohl von einem Schleyer ganz um- 
wallt, 
Beut ihm den goldnen Ring der Treue. 
Er fiutzt, als ob er fich ihn anzunehmen 
fcheue; 
Sie aber falst ihn bey der Hand, 
Hebt ihren Schleyer auf, und fieh! im 
vollen Glanze 
Der Liebenswürdigkeit, gefchmückt mit 
Hymens Kranze, 
Zeigt Dech — Mathilde feinem Blick. — 
Gelpannt 


Von ungeftümen, zärtlichem Verlangen, 
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Hob er, die Holde zu umfangen, 
Den Arm empor, Del an die Wand, 


Und ach! der [chöne Traum ver[chwand. 


Erwacht, xuft Melidor mit heiteren 
Geberden: 
Lals heut, o Liebe, mir den Traum zur 
Wahrheit werden! 
Springt auf, und kleidet fich, durch 
tröftungsvollen Wahn 
Erquickt, zum Ausgehn hurtig an, 
Und Debt, als hätt’ er Stacheln untern 
Sohlen, 
Erwartungsvoll am Fenfier, bis [fein 
Freund 
Ins Zimmer tritt, ihn abzuholen. 
Sie gehn. Und Melidor, wer hätte das 


gemeyut! 
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Eilt, von dem Sporn der Grofsmuth an- 
getrieben, 
Um eine [chöne Handlung auszuüben, 
So (ehr, als Mancher, der von [chnöden 
Trieben brennt, 


Um eine [chlechte zu vollbringen, rennt, 


еер ift der allentfcheidende 
Moment! 
Unvorbereitet auf ein Abentheuer, 

Das Argwohn, Eiferfucht, und Mädchen- 
Rolz erfand, 

Tritt Melidor, — ein grolsmuthsvoller 
Freyer, — 

Ins Zimmer der Geliebten, an der 

Hand 
Des Vormunds ein. Bedeckt mit einem 


Schleyer, 
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Sitze, bräutlich ausgelchmückt, Mathilde 
8 Ge | da, 

Für Melidorn verhüllt, wiewohl fie 
Г felbft ihn fah, 

Es herrfcht ‘ein feyerliches -Schwei- 
| ) | gen; 

Das endlich fo der Vormund unter- 


bricht : 


Nur Geit und Herz befitzen wir als - 
eigen; 

Ein [chöner Leib, ein blühendes Ge- 

ficht, 

Gefundheit , Jugend, Reichthum, Eh- 
| | ге = 

Wer darf behaupten, ihm gehöre 

Eins diefer Güter eigenthümlich an! 


Wohlan, mein Herr! Mathilde kann, 
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Mit keiner Lilienfirn, mit keinen Rofen- 
wangen, 
So wenig als mit reichem Brautfchatz 
prangen. 
Doch trägt das gute Mädchen, ohne 
Schmerz, 
Den doppelten Verlaf, — Ein Herz, 
Gelchaffen, rein und edel zu empfin- 
den, 
Ein Geif, der fich im Glück nicht ftolz 
erhob, 
Nicht unterfank den Fluthen und den 
Winden 
Des Unglücks — deis it nun ihr Gut, 
ihr Reiz, ihr Lob. 
Scheint Ihnen diels genug der Ehe Glück 
zu gründen, 


Entbehren Sie das flimmernde Gewand, 


^ 
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Die [chöne Larve gern, beem Reiz der 
'[chönen Seele; 
(Ой liegt ein Schatz in einer рташеп 
Höhle!) 
So nehmen Sie Mathildens Herz und 
| Hand, 
Und meinen Segen hin! — Doch, was 
Ihr Herz auch wähle, 
Mathildens Schleyer finket nur 
Durch die ent[chiedne Wahl. Seys die, 
j dals Sie den Schwur 
Der Treue gegen Пе erneuen; 
Seys die, dafs Sie Geh vor dem Wagftück 
[cheuen. — 
Ja, oder Nein! — 
Wir wollen Sie bewundern , oder 
Ihnen — 


— :—  Verzeihn! 
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Er fchweigt. Wer mahlet mir die Fär- 
bung und die Mienen 
Auf Melidors Geficht! — Ein Bild von 
Marmorftein , 
Steht er bewegungslos; in feinem Innern 
toben 
Furcht , Hoffnung, Abfcheu, Liebe, 
Graun 
Und Mitleid. Ach! foll er den Knoten 
ralch durchhaun 
Der uwnauflöslich it? Soll er dem Aus- 
gang traun, 
Den ihm ein Traum, ein Schattenfpiel, 
gewoben 
Aus Wahn, verhiefs? Soll er der Liebe 
Band 
Zerveillen, oder feft fürs ganze Leben 


knüpfen? 
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Bagger ‚ erlchüttert, ftraffgefpannt; 
Ао е ringt fein Herz und fein Wes, 
Band. 
Für das,. was er in diefem Kampf 
| empfand, 
Giebts keinen Ausdruck; — ` über- 
hüpfen 
‚ Wir das Unmögliche! — Sehe. Melidor 
? erringt 
Den Sieg, befteht das [chwerfie Aben-. 
theuer! 
Der Zweifel Schale fteigt, die der Ent- 
fchlielsung finkt. 
Sein plötzlich ausgeftreckter Arm um- 
fchlingt 
Die Braut, er Ichwört, — es fällt der 
Schleyer; 
` Und о! — kein [chreckend Ungeheuer, 
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Ein holder Engel liegt in des Erftaunten 
Arm, 
Gelchäftig, den geleerten Kelch voll 
, Ната 
Und Angft, mit Lächeln ,„ Thränen, 
Küfen, 


Ihm überfchwenglich zu verfülsen. 


Du bifs, Mathilde! Du! bit nun auf 
ewig mein? 
Ruft Melidor mit fiöhnendem Ent- 
zůcken. — 
Geliebter! ja, ich bins! auf ewig 
dein! 
Dein edles Herz liegt nun enthüllt vor 
unfern Blicken, 
Gleich werth geliebt, und hochgefchätzt 
zu feyn! 


141 
Des Argwohns Zweifel find verfcheu- 
| chet, 
Wie vor dem Tageslicht. das Heer der 
Schatten weichet. 
‚ Doch, o wie klein erfcheint Пё neben 
dir, | 
Die Zweiflerinn , die eine Probe . 
| wählte, ` 
Die dich und fie auf gleicher Folter 
quälte ў 
Wie tief befchamf du бе! O Гргісћ, ver- 
Sicht du ihr? 


Sie fchwieg. Der Rührung Thränen 
drangen 

Aus jedem Aug und feuchteten die 
Wangen 


Der reuevollen, (chönen Sünderinn. 
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Der Vormund tritt jetzt zwilchen' Beyde 
hin, 
Entfchuldiget die Braut, und fpricht: 
Ich bin 
Erfinder dieler wohlgelungnen Scene. 
Vergieb mir, Lieber! die Entwicklung 
föhne 
Mit der, Intrigue dich, — mit dem Er- 
dichter aus! 
Kein umgeftürztes Handelshaus 
Hat das Vermögen deiner Braut zer 
trümmert; 
Und durch die Blattern, (die, von meiner 
eignen Hand 
Ihr eingeimpft, бе längft [chon überftand,) 
Ward, wie du fehft, die glatte Auflenwand 
Des niedlichen Gebäudchens nicht ver- 


fchlimmert. 
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Lals das Vergangne dann vergangen 
| Ше: feyn! 
Vergieb mir! befer doch vergeben, als 
| bereun! 
Das neue Bündnifs foll kein alter Vor 
J wurf kränken! 
Latest uns. an ‚nichts, als an däe Hoch- 
zeit denken! 
Mit meinem fiohften Ја wird пип Ма- | 
thilde dein, 
Hier haft da ihre Hand, und meine hier! 


Schlag ein! 


Ein ‚fchöner Doppelbund vereinigt 
de Partheyn, 
Die Tante kommt, (ihr fecht, die Bühne 
Еа: mit den Spielern fich ‚zum ‚letzten 
Auftritt an;) 
K 
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Und шасы: жшт [chlimmen Spiele gute 
Miene, 

Gefteht, dals [olch ein [eltner, treuer 
Mann 

Der Nichte Herz und Hand — und ihre 

Guni — verdiene! 

Kuh fie giebt zu, was fie nicht hindern 
kann. 

Bald endete, wie jeglicher Roman, 

Auch < diefer hinter einer Bettgar- 


diene. 


Von dem, was Melidor durch Virtuo- 
fität 

Gewonnen; kaufet er in lieblichen Ge- 
filden 

Ein Landgut: Was er unternimmt, ge- 


` rath, 


0945 


-Und feinen Acker fehlts, | Jo wenig. als 


е гп? , Mathilden 
Anı Fruchtbarkeit piler "ermtet s eg Cr 
(Gel ра "la Dre) 
Ein Wort nur "noch der jungen Frau zum 
Lobe! 

Froh lebt fie, Herzens froh, fern vom 
ы ӨНҮ, жес ГЫ der Welt; 
Zufrieden; wenn fie gleich nur Einem 

Mann gefällt, 
Sie it das, fiömmfie Weib, und 
Кей 
Nicht Treue, noch Geduld des Gatten 
auf die Probe! 
Wohl dem, der fo mit Glück in Hymens 
Lotto fpielt! 
Doch gegen Einen, der das große Loos 


erhielt, 


„ 
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"Sind 'Ташепа, deren Hoffnungen mils- 
riethen; * 


Denn, о wie manche ziehn was Aergres 


noch als Nieten! 


DIE 


INTERIMS-HEYRATH. 
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Er (tes Buch 


Weh dem, der, Reichthum zu erbeuten, 
Für befsre Reize blind, fich eine Gattinn 
wählt, 
Die doppelt fo viel Jahre zählt 
Als er! Tin werden l Reu und Unmuth 
| ftets begleiten. 
Gewinnfucht fehliefst die Ehen unfrer 


Zeiten; 
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Doch, was hilft Geld und Gut, wenn 
Lieb’ und Eintracht fehlt! 

О löfchte doch ein warnend Abenteuer 

In mancher Bruf der Geldgier [chnödes 


Feuer! — 


Der tapfre Ritter‘ Dagobert, 
War kaum aus dem Gewühl des Krieges 
heimgekehrt , 
Auf feines Landguts füllen Gründen , 
Die langentbehrte Ruh zu finden, 
Als [chon en neuer Krieg in feinem 
Innern gährt; 
Er leufzt für Fräulein Rofalinden; 
Sein Herz, das er font Wundenfrey ge- 
glaubt, — 
Hat Amors Ffeil. durchbohrt, hat ihm ihr 
| Blick geraubt. ` 
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Er liebt, Indels, fo lehr die fiifche Wunde 
Ihn Anfangs ‘fchmerzt;, ‘fo bald ова йе 
| "geheilt; 
Denn РЯ ee es [o,) das fchöne 
а Fräulein theilt 
Den gleichen Schmerz mit ihm, wiewohl 
Пе die Gefunde 
Noch immer fpielt, ST der Erklärung 
fets: verweilt; 
Doch endlich fügt fie fich zu Hymens 
fanftem Bunde, 
Und da der Aeltern Ja der Ritter leicht 
gewinnt, 


Gehorcht fie, als ein wohlerzognes Kind. 


Schon wallte Hand in Hand auf Amors 


Rofenwegen À 


Das feyerlich verlobte Paar 
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Nach Hymens Tempel und Altar. 

Wie füls Ach Liebende die Zeit zu kürzen 
pflegen, 

Wer weils es nicht? — Allein, wo wech- 

| felt hier nicht Regen 
Mit Sonnenlcheine ? Wandelbar 
If [elb der Liebe Glück. Von feiner 
Braut verbannte 
Den Bräutgam ein Befuch bey einer alten 


Tante. 


Das Fräulein klagt, ihr [chönes Auge 
fchwimmt 

In Thränen. Immer wird der Trennungs- 
tag gefriltet, 

Doch endlich muls es feyn. Zur Reife 
ganz gerüftet, 


Tritt Dagobert ins Zimmer, nimmt 
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Ralch Ае noch: ein Kuls; er geht, 
— Ach wenn ihr wülstet 
Ihr Liebenden; welch Loos. das Schickfal 
euch beftimmt, 
‚Ihr fehiedet nicht! Weh к von diefem 
Augenblicke ` 
Kehrt Ruh und Freude nie in eure Bruft 


zurücke! 


Doch, wer entziffert je das räthfel- 
volle Buch 

Der Schickung? Jeder eilt felbft (einem 

Fall’ entgegen. 

So eilt jetzt Dagobert pflichtmälsigen 
Д Befüch 

Bey [einer nn Verwandte abzulegen. 

Die hochbetagte Frau fiand mächtig im 
Geruch 
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Des Reichthums; und wer weils, wels- 
wegen, 
Der Bräutigam; Го [ehr deis auch die 
Braut betrübt, 


In eigener Perlon zu ihr. ich hinbegiebt? 


Er eilt, der һе ѕеп Abfchiedszähren 
Des Fräuleins eingedenk, um bald zu- 
rückzukehren; 
Langt auf der Tante Schlofs den andern 
Tag fchon an, 
Und findet fie; erwünfcht, allein, und 
kann 
Ihr feiner Reife Zweck fogleich erklären. 
Die Alte lobt den Schritt, den er gethan, 
Zumahl die Braut, die er gewählet, 
Durch Reiz und Tugend glänzt, und 
fechszehn Ahnen zählet. 
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So fireicht die Zeit noch fchnell genug 
` vorbey; 
Der Trennung Qual — bald ift fie über- 
| бардеп, 
„Und Dagobert hofft Moygeh wieder frey 
Vom Joch des Zwangs zu Amors Rofen- 
3 banden 
Zurücksükehreal Doch des Schickfals 
ue ` Tyranney | 
Täulfcht feine Hoffnung. Ach! die heitren · 
Auen [chwanden::' 
‚ Des Schiffers baugem Blick. — . Vom 
fchroffen Ufer her 
Sich’ wälzend; rils ein, Strom ihn mit fich 


‘fort ins Meer. 


Der Ritter lade te, mit oft erneuter Bitte, 


Die alte Frau zur Hoochzeitsfeyer' ein. 
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Nein, fpricht Пе, nein, mit izi€mt$ des 
Lebens letzten Schritte 
Der Zukunft er Beren Betrachtungen zu 
weihn. 
Wie ein verdorrter Baum im blüthenvollen 
Hain, 
Stünd’ ich, ein Schreckensbild in froher 
Jugend>Mitte. 
Der Himmel’ fegne dich, mein guter 
Dagobert! 
Dein zedlich/Herz macht dich des [chön- 
Den Doofes'weirth.>‘ 
‚Wenn ich.dich glücklich weils; werd’ 
ЭМ ani ichizufrieden fierben. 
Ach, ftünd’ es nur bey mir, dann folltef 
Sense Зо нея зә 


Befitzer: meines, ReicHthums:  deynyils o1 
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Statt der. Unwürdigen, die das Geletz zu 
Erben 
Mir aufdringt, die meim Got ver[chwen- 
| i vderifch zerftreun, 
‚ Um, [chon verderbt, noch mehr fich zu 
verderben. 
Zwey Brüder — o fie waren gegen 
i mich , 
Nie Brüder!‘ — :1ҺеПет ein die Beute 
d unter ich. 
Ф 3 
Mit ‘einem reichlichen Vermächtnißs 
dich bedenken 
Könnt’ ich,» durch meinen letzten Willen, 
zwar; 
Doch wieverfindungsreich, an Ränken 
It Habfucht nicht. Du liefet dann :Ge- ` 
fahr, 
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Dein Leben unter lichen 'Gezän- 
ken, — 
Ein Opfer, langfam am Altar 
Der Themis: bingewürgt, — zu en- 
den. 
Ein Mittel fällt mir ein, diels abzu- 


wenden. 


Mein Herz, für dich our Mutterzärt- 
lichkeit 

Empfindend, wünfcht noch an des Grabes 
Rande 

Dir wohlzuthun. — Die Abficht nur 

verleiht: ` 
Der Handlung ihren Werth, nur Bosheit 
T- erntet Schande: — 
Von: leidenfchaftlicher Begierde: nicht 


entweiht, 
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Mit Шопен Sinn, und nüchternem Ver- 
ДЕ Bande — 
Wag” ichs, und frage dich: Würd’ es dir 
möglich Teen, 


Dich Se Gemahle mir zu leihn? 


Die Welt mag unfern Bund als Thor- 
i i heit [chmähen, — 
Es kommt ùur auf die Form, nicht auf І 
das Welen an, 
Du bleibt mir Sohn, wirft our den Rech- 
ES nach mein Mann; 
Auch werd’ ich deiner Braut nicht lang 
im Wege Ќеһеп, 
Ich. will 1 мові; Замана: zum Sterbebette 
| д. gehen, 
Zufrieden, dafs dein Glück durch diefen 
Schritt gewann, 


L 
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Und fierbend geb’ ich dich, — ein nur | 
auf Augenblicke 
Befefsnes Pfand, — der Eigenthümerinn 


zurücke. 


Und nun genug mein Sohn. Leb wohl! 
und melde mir 
Was du erwählft! Sey klug und überlege! 
Sie geht. Und Dagobert, zurückgelchickt 
von ihr, 
Steht nun wie Hercules am Scheide- 
wege; 
Die Liebe winkt ihm dort, der Reich- 
thum lockt ihn hier, — 
Als ob er Raths: tief in der Seele pflege, 
Geht er herum, Gedanken ohne Zahl 
Beftürmen ihn, er [chwankt von der zu 


jener Wahl. 
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Wie? ruft ier endlich айз, geliebte 
| Rofalinde, 
Dein Dagobert dir ungetreu? 
О nein! Wie grofs auch die Verfuchung 
| 5 | ley; 
Ich denk’ an dich — und überyrinde! 
Den Himmel, den ich bald in deinen 
| | Amen finde, 
Gab’ ich für Reichthum auf, und machte’ 
mich dabey 
Zum Spott der Welt? Läfst wohl mit 
allen Schätzen 
Ein guter Ruf und Glück der Liebe fich 


erletzen? — 


So fprach das Herz; es war der erfe 
Laut 


Der überfirömenden Empfindung; 
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Doch, den Entfchlüffen, die man auf Ge- 
fühle baut, 
Gebrichts, fo [chön fie find, an fefter 
Gründung. 
So feh dem Ritter erf vor der Verbin- 
dung 
Mit einer Hecuba gegraut, 
So regen doch in ihm fich minder edle 
Triebe, 
° Und Eigennutz und Stolz kämpft jetzt 


mit Treu und Liebe. 


Die Klugheit, die das Wort nun 
führt, 

Beweilst dem Zweifelnden durch Grün- 
de, 

Баз ihn fein wahres Wohl zu einem 


Schritt verbinde, 
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Durch den er viel зены und nichts — 
„als Zeit verliert. 

Grof it die Zaubermacht des Goldes! 
í Gold regiert 

Die ganze Welt; Gold lockt ГЬ Heilige 
zur Sünde: 

Noch kämpft zwar Dagobert, noch wan- 

ket [ein Entfchlufs , 
Indels, wer fieht nicht [chon , wohin er 


fallen muß. 


Er eilt zurück, fobald der frühe Morgen 
Der Erde grünen Schools mit. feinen Per- 
len fchmückt, 
Im Hafen angelangt, it er doch nicht 
geborgen; 
Ihm folgt, Harpy’en gleich, ein [chwarzes 


Heer von Sorgen, 
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Und weicht den Küffen nicht, mit denen, ' 
ЫР ` ` hochentzückt, 
Das holde Fräulein ihn an ihren Bufen 
‚drückt; 
Die Freudenthränen, die dem f[chönen 
Aug? entquellen, 
Befänft’gen nicht fein Herz, — ein Meer, 


voll Sturm und Wellen. 


O Menfchenherz! wie bit du fo ver- 
kehrt 

Und wandelbar, und unerfättlich! ам 

Die Uifehrift fort, aus der wir über- 
fetzen;) — 

In der Geliebten Arm — giebts‘ unter 
allen Plätzen 

Wohl einen lieblichern? — fühlt den, 

noch Dagobert 
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Geheime Lüfternheit nach todten Schätzen. 

Es nitet E Begier nach Pracht und 
Ueberfluls 

In [einem Innern ein, ‚der Wunfch reift 


ү zum Enntfchluls; 


Und den beftärkt fogar ein Blick auf 
| Rofalinden. ` — 
Wie lange, denkt er, (mit verjüngtem } 
| Майа milst 
Die Hoffnung;) werden -dich die mor- 
[chen Feffeln binden? 
Dann lohnt dir Ueberfluß der Trennung 
| kurze Frift, 
‚Als Wittwer Herr von Tonnen Goldes, 
bift 
Du fähig, der Geliebten -Glück zu grün- 


den. — ' 
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Diels überdacht, Гашш& er nicht länger, 
und vertraut 
Was er im Sinne führt den Eltern feiner 
Braut. | 
Er überläfst es einzig ihnen Beyden, 
Den [eltnen Handel zu entfcheiden. 
Der Vater, um fein Haus empor zu 
heben, giebt 
Dem Antrag Beyfall, und verfchiebt 
Der Tochter Hochzeitfet mit Freu- 
den. 
Die Mutter fand den Auffchub zwar 
betrübt, 
Doch fruchtlos wars, dafs ihre Thränen 
fiollen , Г 
Taub blieb des Gatten Ohr, des Vaters 
Herz verfchloffen. 
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Sie l[eufzt, und) gehet, den Entfehluls, 

Der ihr Gefühl empört, der Tochter 

„anzulagen. 

O айе fe, ärmftes Kind! welch eine 
| Nachricht muls 

Ich даний МАЕ Vica kaon dich 
nur beklagen, 

Nicht retten! Sie verfiummt, ein heilser 
Thränenguls, 

` Antwortet'auf der Tochter banges Fragen! 

О mein verrathnes Kind, bald brechen 

| Gram und: Schmerz 


Mein tief gebeugtes Mütterherz! 


Dann hebt йе аш, ihr! alles) zu. er- 
‚ zahlen. 
Die junge Schöne hört ihr Unglück, und 


еа ; 
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Doch, ohne dafs ihr Geit der Lat 


Solch eines Grams erlieget, falst 
(Oft wohnt der grölste Muth in zarten. 
Seelen ‚) 
Sie fromm den Schlufs, ihr Loos dem 
Himmel zu befehlen. 
Ifs möglich? Dagobert? — mein Vater 
willigt ein? — 
Ich fol — — — wohlan, lalst uns ge- 


horfam feyn! 


Wenn er nur glücklich wird, dann 
bring” ich gern mein Leben, 
Und meines Herzens Ruh’ und Glück 
-Zum Opfer!‘ Nehm er dann der Treue 
Schwur zurück! 
Ich konnt’ ihm nur ein Herz voll Lieb’ 


und Unfchuld geben, 


ge, 
Auch träumt ich einen Augenblick 
Er liebe mich! tc mulst’ er fo [chnell 
| entlchweben 
Der fülse Traum? . Fahr hin! Es it ge- 
ү fchehn ! 


Nie werden wir uns wiederlehn. 


Sie fchweigt und weint. Und plötz-, 

lich flieget - 
(Ein lauter Schrey: entfährt der Braut. 

Die Thür auf; — Dagobert, der Unge: 
trene, lieget 

Vor Ar aufs Knie gelenkt, falst ihre 
| Hand, bethaut 

Mit Thränenfie, und ruft: Du haft ge- 

i Перес! 
Ich bin nicht deiner werth. Dein holdes 


Auge fchaut;' 
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Mit Recht erzürnt; auf den Verworfnen 
nieder! 

Vergieb ihm! fieh, er weiht fich dir auf 


ewig wieder. 


Die Holde neigt fich ihm mit voller 
Zärtlichkeit, 

Ein filles Lächeln fagt, wie gern fie ihm 
verzeiht; 
Die Treue hat den Sieg errungen, 

Der Bund der Herzen it erneut, 

Der Liebe Knoten inniger verl[chlun- 
gen. 

Die [anfte Braut, durch die Erfchütte- 


rungen 


Des [chnellen Uebergangs vom Schmerz. 


zur höchften Luft 
Ermattet, finkt an des Geliebten Brut. 


б їў 
О welche Küffe! welche Zähren 
Verföhnter Liebe!  Seligern Genufs 
Als folch ein Augenblick, giebt nicht der 
| К erfte Кыз, 
Giebt nicht Ba letzte Guni, — -durch 
matten Deberdrußs 
Zu bald vergällt!.— DesFräuleins Blicke 
Gë Böhlen 
Sich Himmelwėits ; zu reinern Sphären 
Stieg fchnell ihr Geikt empor; vor ihre 
| Seele trat 
Ein würdiger Entfchlufs, und reifte [chnell 


zur That. 


Wie ftaunt nicht Dagobert, dem end- 
lich Rofalinde 
Mit feyerlichem Ета: erklärt, ‘was De 


befchlofs: 
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Dem Himmel, hebt fie an, der dir em 

glänzend Loos 

Befiimmt, zu widerfiehn, — die [chwere 
Sünde 

Belafte nicht mein Herz! Verehr’ о Freund, 
die Gründe 

Aus denen mein Entfchlufs, dir zu ent 
fagen Йо/5! 

Er it unwandelbar. Begeifterung der 
Tugend 

Erhebt mich über mein Gefchlecht und 


meine Jugend, 


Ein kleines Herz forgt nur für fich allein; 

Sieh, meinen Vater beugt die Lat. der 
Jahre nieder, 

Grofs ift der Unfern Zahl und das Ver- 


mögen klein, 
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Wer, вњ ег uns „ verforgt die Mutter, 
V ‚und die Brüder? 

Du, к dich als Gemah} der Himmel ` 
mir einft wieder, 

Kannt Јаве Sohn, wd Dielen Vater 

Leen, a 

Und ich, ich liefse mich von Leiden- 

{ fchaft bethören y 

Der Vorficht Plan fürs Wohl der Meini- 


gen zu kören? 


Lang fritten: Braut und Bräutigam 
den Streit 
Der Großmuth und der Zärtlich- 
keit; 
Doch jener glückt es endlich obzufiegen, 
Und Dagobert, der es zu fpät be 


reut, 


174 
Datz er den feltfamen Gedanken nicht 
Б verfchwiegen , 
Mufs fich dem Willen Rofalindens fügen. 
Das junge Paar befchwört noch einmahl 
| feyerlich 
Der Treue Bund, und trennt mit taufend 


Thränen Gch. 


Der Ritter, дееп Muth die Hoffnung 
Ballet. 

Der Reichften Einer nun in der Provinz 
zu leyn, 

Reit, wiligt-in der Tante Vorfchlag 

ein, 
Und, ehe noch der Ruf die Wunder- 
mähr 'erzählet, 
Und ralche ` Zungen Schnell De weiter 


auszuftreun 
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Vermögen, -it вт Icban mit» ‚ihr! ver, 
ү mählet. 

Die Schildrung 1 von: dem. Hochzeit, 
4 feft 
Ik, was uns hoffentlich der Lefer gern 


erlafst. 


Se die Ehe SR Selchloften , 
Und Braut und Bräutigam gepaart durch 
Priefters Hand. 
Die Spötter fanden reichen Stof zu 
Gloffen , 
Die alte Frau mit ihrem jungen Ehge- 
nollen 
War des Gelfpräches Text, der Schmäh- 
[ucht Gegenftand, 
Bis nach und nach der Reiz des Neuen 


[chwand. 
M 
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Ob die Vermählten felbit, was De ge- 
fucht, gefunden, 

Mag der Gefchichte Lauf durch Thatbe- 


weis bekunden. 
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Zweytes Buch. 


Die Neuvermählten, jetzt allein, 

гайда von der Hochzeitgälte Kreife ; 

Entwarfen fich mit freundlichem Verein 

Den Plan zur künftgen Lebensweife; 

Die alte. Dame bleibt in dem gewohnten 

Gleife, 
Doch [chränkt fe ihren Mann nicht im 
geringlten ein, 

Er darf mit feiner" Zeit nach: Willkühr 
[chalten, 

Und nur beym-Mittagsmahl Ze ehn; uiid 


` unterhalten, 
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So lebt er ruhig, ohne Zwang, 
Und wählt, aus angebornem Hang 
Zur Thätigkeit, fich die Befchäftigungen 
Der Landwirthfchaft, übt was Virgil 
gelungen; 
In Kurzem wagt "вг. Bch EDR an Ve, 
beflerungen, 
Und fühlt ‘Zufriedenheit wenn ein Ver- 
fuch gelang. 
Auch, ebret er, ıı gleich! einem guten 
ү Sohne, 
Durch fleilsigen Befuch die kränkelnde 


Matrone. 


Denn ach, der Krankheit Schmerz er- 
[chwert 
Ihr noch des Alters Тай. An Händen 
‚ und an Füllen 


` 
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Gefoliert ‚von der Gicht, fitzt, ganz in 
| Federkillen 

Verfenkt, die ‘Leidende: Der gute Da: 
5 gobert 

Thut alles; Ab den Kelch der Qualen zu 
۹ ; verfülsen, 

Sitzt SC апа. Nacht bey ihr, fragt oft, 

was fie begehrt, 

Reicht ihr'die/Arzeney, Jo wie die Stande 
| f[chläget; 

Kurz, treuer hat en Mann nie feiner 


Frau gepfleget. 


Das Üebel' weicht zuletzt dem beften 

á Arzt; der Zeit, 
Die Schmerzen mindern fich, die Kräfte 
a wieder; i 


' Die Kräukelkann die langgelähmten Glieder 
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Bewegen ‚ wnd ап Krücken auf und 
nieder 
1ш Zimmer gehen. ‚Die, ‚ Genelne 
weiht 
Den. erften Gang der Dankbarkeit, 
Sie Gffnet, Arem Мапа ein Paar geheime 
Schränke,” 
Und übergiebt den Sohatz darin ihm zum 


Gelchenke. 


d «Und mehr als: mancher: Fort dem 
Erben nachlälst, fand. 
Der Ueberrafchte hier an Baarf[chaft, an 
Gelchmeide 
Und, filbernem Gelchirr. — Verargt ihm 
nieht die Freude, 
Die jetzt ‚als er umglänzt von Koftbar- 


keiten ftand, 
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Sein Herz durchwallt. „Der Reichthum 
it nur Tand!“ 
Wohl waht; indefs [о » mancher weile 
СЬ und Heyde 
Den oe, Mammon auch verachten 
lehrt, 

Bleibt er der Götze doch, den alle Welt 


verehrt. 


Des guteti Dagoberts frohlachelnde 
| Geberde 
Beweilst, dals er nicht ert ins Grübeln 
Deh verliert, 
Wie er deu Schatz zw dem lein Glücks- 
‚ Bern ihn geführt у 
Aufs würdigfte | benutzen werde. 
Ein» fchönes Bols hatt’ "hn von je ge- 


rührt; 
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Und 'diefs'ent[chied die Wahl. : Ein Stall 
voll edler Pferde, 

In denen Schnelligkeit und: Kraft 

Mit «Schönheit, fich''vereint, wird hurtig 


angelchaftt. 


Wiel,glücklich fühle oi Geht. bey-jedann Н 
Ritte, 

Wenn ihm ein neugekaufter Gaul be- 
hagt! 

Ein Däne, [chön gebaut und leicht und 

ralch von. Schritte, 
It ert fein Lieblingspferd, doch bald 
wird diefs ein Britte, / 

Der königlich im Stall die andern über- 
өһө ; ragt; 

Ein fchneller РоШе dient zum Klepper 

für die Jagd; 
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Dann б ein Pofizug auserlefner Sche- 
З | t cken, 

Die rings "umher ` der Nachbarn Neid 


erwecken. 


Р 
\ 


Doch koine’ Laf bleibt eso кой Un- 
1 "luft frey; 
Dä Ritter Dagobert, dein Beifpiel anzu- 
j führen, ) 
Entdeckt ` bald manchen’ Fehl'an feinen 
Lieblingsthieren ; 
Sein, Scheckenzug,! fo (ehr der Zeichnung 
Einerley, 
Der Gröfse Gleichheit, - und der nette 
"Bau ihn zieren, 
If nur fürs Жара [chön. , Sein Reitpferd, 


wild und fcheu, 
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Sprang еш mit ihm herab vom jähen 
Damme, 

Und ег erfickte faft in eines Teiches 


Schlamme. 


Manch Unfall diefer Art macht [einen 
Eifer kalt, 
Und lähmt in ihm den Drang Dech Caftors 
Kunf zu weihen. 
Schon fängt ‚die lange Weil’ ihm an zu 
dräuen; 
Denn feine Саип, krank und alt, 
If nicht gemacht ihn zu zerltreuen. 
Und Bücher, — die ermüden bald 
Den ralchen Sinn, der, nicht zum Den- 
ken früh gewöhnet, 


Sich immer nur zu Handeln [ehnet. 
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Zu Glück, dafs jetzt in 7 е 
| ‚neuer Wunfch erwacht. 
Sein Schlofs, noch in des Fauftrechts 
Ж Zeiten 
Eıbaut, -fcheark wie die. Refidenz der 
Nacht 
Von Ашїеп, innerlich voll Unbequem- 
Lë lichkeiten, ıı 
Ward ihm. ein Grell. Er wünfcht (der 
Rifs ift [chon gemacht) 
Sich einen Wohnfitz zu bereiten, 
Der reich ‚an Pracht und Zier von An- 
fehn, und. dabey 


Bequem für den Bewohner fey. 


Einreicher Mann kann jede feiner Launen 
Befriedigen. Schnell fteigt das neue Schlofs 


empor; 
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Ein Prachtgebäu, das Jedermanns Er- 
ftaunen 
Und 'Vieler Neid‘ erregt. "Die Tadel- 
fücht’gen raunen 
Kritiken über diefs und Јепеѕ fich ins 
Ohr, | 
Dem mifsfällt; was ein andrer kurz zuvor 
Bewundette, und jeder trauet | 
Sichs zu, er hätt’ ein’ [chönres Schlols 


gebauet. 


Zwar führte (ењ Palladio 
Kein fchönres auf; das Innre zu vollen- 
den, 
Glänzt Marmor, Seidenfoff und Gold an 
allen Wänden, 
‘Und manch ` Gemählde von“ berühmter 


Meifter Händen: 
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Doch nicht der Wohnung Pracht macht 
кетү | "den Bewohner froh; 
"Wohnt EN einem. Dach von Stroh | 
Nicht oft mehr reines Glück, mehr wahre 
. Herzensfreude, 


Als in dem herrlichfien Gebäude? 


In feiner fchönen Sansfouçi, 
Gebricht' вв; leider, Dagoberten ` 
An etwas, das er immer fucht, und nie 
Zu finden weils, ı Er denkt oft [ehn- 
fuchtsvoll am Sie — 
Die jetzt zu, lehen Pflicht und Wohlftand 
‚ihm verwehrten. 
Umfonft hat er den lieblichften der Gärten 
Sich angelegt, lein.[chwermuthkränkes Herz 
Saugt aus. den reizendften Genüllen nichts 


als Schmerz. 
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Oft feufzt er, wenn er mit gefenkten 
Blicken 
In feinem Lufthain auf und niedergeht: 
Werd ich nicht bald an diefes Herz Пе 
drücken ? 
Die [chnellbefchwingte Zeit für mich 
fchleicht Пе an Krücken. 
Thor der ich war! — Die Reue kommt 
zu Грас! 
Ich f[chaudre, wenn mein Herz mir feinen 
Wunlch verräth, 
Und wag’ es nicht ihn auszufprechen ; 
Mir wird der letzte Trof — die Hoffnung 


zum Verbrechen. 


Ich»liebte fie, pen hing ihr Herz an 
i 1 mir; 


Wie glücklich hätt ich werden können! 
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Den Himmel fühlt’ ich einft, und Höllen- 
e г ` flammen brennen 

In meinem ара jetzt! Von ihr — 

Unfeliger Entfchlußs! mit Recht büfs’ ich 

i dafür! — 

Von Rofalinden mich zu trennen! 

Zwar тЇз fie felbft, ein Opfer ihrer 
| Pflicht, 

Sich los von mir; doch “warum fchwieg 


ich nicht! 


О, dafs ich jene Hand, die mich dem 
nahen Glücke 
Der Lieb’ entlockte, nicht im ееп 
Augenblicke 
Mit edlem Stolze von mir fiefs! 
Der Reichthum, ach, durch den ich mich 


verblenden liefs, 
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Füllt er die ungeheure Lücke 
In meinem Bulen aus? Verlornes Para- 
dies 
. In der Geliebten Arm! Wann werd’ ich 
unter Zähren 
Der Ben? und Zärtlichkeit, in (dich еш 


‚ wiederkehren! 


So machte Dagobert, im Schoofs der 
Einfamkeit, 
Oft feinem Herzen Luft durch Seufzer 
und durch Klagen, 

Und. träumte | von wergangnen Ta- 
Rep 

Doch: de Erinnerung veırgröllert nur fein 

А, deg gé sale: 
Zwey Jahre bat er nun — welch eine 


г 


lange Zeit 
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Für дей ‚ der liebt! der Trennung Qual 
| Ed ertragen; 
Im dritten braucht er, krank an Körper 
und ап Geif, 


Ein Mittel, angenehm fich zu лете cun — 


D 


er reit, 


Ег GE? Gefundheit fich und frohen 
і | | Muth zu holen. — 
Was nützt ein Berg Ducaten und Pi- 
fiolen, 
Wenn Schmerz den Leib, die Seele Mifs- 
muth quält? — 
Ein Dutzend Brunnen hat man ihm em- 
pfohlen, 
Und er; des Atztes Rath befolgend, Spaa 


gewählt, 
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Die Stärkungsreiche Quelle fählt 

Die Nerven, die erfchlafft den Ton ver- 
loren, 

Und Dagobert fühlt ch in Kurzem neu 


geboren. 


Froh nimmt er wieder Theil an jeder 
л Lufibarkeit, . 
Sein dumpfer Trübfinn it verfchwun- 
den, 
Durch Umgang, Tanz und Spiel erheitert 
und zerftreut, 
Entfliehn ihm fchnell die angenehmen 
Stunden. 
Noch mehr; er hat ein Kleinod hier ge- 
funder, — 
Ein Kleinod, das des те вв Cröfus 
Neid 
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Verdient, das der Monarch auf feinem 
| d Thron’ entbehret, — 

Kurz, einen Freund: hat ilim fein gutes 


Glück befcheret. 


Der Zufall, der bey allem Ging Hand 
Im Spiele hat; ‚führt oft, von Often und 
ЖЕ: von Welten, 
Die. РДЕ den Oreften 
Durch manchen Umweg zu. 89 fand 
Ein junger Edelmann, Saint Ademar 
genannt, 
In Spaa fich, unter mehr als hundert 
| Brunnengäften 5 
Mit welchem, eh ein Mlönath halb ver- 
„flols, 
Der Ritter Dagobert das engfte Bündnifs 
| [chlofs. 
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Im feinten Ton des Umgangs einge- 
weihet, 
Gebildet in der grofsen Welt, 
Mit Kenntnillen, wie fie Erfahrung nur 
verleihet, 
Gefchmückt, zu denen fich noch Laun’ 
und Witz gefellt, 
Ein Witz, der alles würzet, nichts vergällt, 
Und dem man etwas Spott und Schalk- 
heit gern verzeihet, 
KT Saint Ademar was, ohne Ta- 
lisman , 
Der Männer Freundf[chaft ihm, der Frauen 


- Gunft gewann. 


Indels# Го [chön fein Asufsres gleifste, 
So reich Verfiand und Witz von [einen 


Lippen Йо, 


Б 
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War doch der feine Mann nichts — als 
, | ein Virtuos 
Im Spiel, der ч gut Glück die Welt 
Т A Дь durchreilte , 
Kin ae von ränkevollem Geifte; 
Ihm galt in Dagoberten bloß 
Der, reiche Mann; fch diefem zu em- 
бт. pfehlen 
Wulst’ er die feinftie Art von Schmeicheley 


zu wählen. 


Sein  Anfchlag glückt. Der biedre 
Dagobert, | 
Froh, einen Moan an ihm zu "Dm 
p den, 
Mit dem als Freund fich zu verbinden, 
Der äufsre Glanz, vereint, mit innerm 


Werth, 
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Auffordert , giebt Deh ihm voll blin- 
i den 
Vertrauens hin. Man fchüttelt Ach die 
Hand, befchwört 
Den Brüderbund; die vollen Platchen 
blinken, 

Die Gluth der Fishndlchabt wächft ,ı je. 


mehr die Freunde trinken. 


Nichts öffnet Herzen [chneller als der 
Wein, 
Der Ritter Dagobert erzählet 
Sein Schickfal: wie er fich die [chönfte 
Braut gewählet, 
Und gleichwohl fich, anftatt das holde 
i ` Kind zu freya 
Mit einer reichen‘, alten Frau‘ ver- 


mählet. 


+ 


1 197 
Ach, ewig; ruft er aus, werd ich den 
ў i Schritt bereun! 
Freund кепшей dn деп Werth der edlen 
| Rofalinde, 
Du billigtet дей Gramy den ich um De 


empfinde! A 


"Sie: lebe!‘ HULA Saints Ademar und 

` [chenkt.; | 

Die Gläfer voll. ,;Aufs Glück der [chö- 
nen Flammen 

In unferm Bufen!“ Freund, auch meine 
Leiden fiammen 

Von Amors Pfeil; mit Gift war, der mich 
raf, getränkt. 

Vernimm, zu welchen Qual die Sterne 


mich verdammen, 
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Nie ward\ein.liebend Herz empfindlicher 
gekränkt! 
Das deine, Freund, an dem verwandte 
Schmerzen nagen, 
Wird mich verftehn, und mir: fein Mit; 


leid nicht verfagen, 


Kein Held, — wenn nun nach langem 
Widerftand, 

Die Fefiung, die den Weg in Feindes 

Land 

Ihm fperrte, vom gedrohten Sturm ge: 
[chrecket, 

Die: weilfe Ерде auf die Mauern 
fiecket, — 

Kein Held im Siegespomp fühlt das, 


> was ich empfand, 
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Als meinen Wünfchen — На! die Rück- 
ў erinnrung, wecket 

Den alten. Schmerz, und dringt mir neue 
Seufzer ab! — 


Die reizende Nanette. fich ergab. 


Ich fiegte, ward beglückt;— beglückt 
Ce auf wenig Stunden! 
Ein. Prinz, -dèr überall! nach hübfchen 

Mädchen fchlich, 
Verliebt’ im Schaufpielfaal in meine Göt- 
tinn fich, 
Der nächte Weg ans Ziel war bald ge- 
< funden, — | 
Ein goldner Weg! Wer war unglücklicher 
| als ich! 
Ein Raub dar Eiferfucht, von unheilbaren 


Wunden 


Son 
Zerrilen, dürftete mein Herz, das Lieb’ 
und Wuth 


Entzündeten, nach des Entführers Blut. 


Ich, gegen Macht und Gold, der un- 
gefchützte , [chwache, 
Betrogne, foderte, nun aus Verzweiflung 
kühn, 
Zum Zweikampf ihn heraus. орй, 
wer nicht er[chien, 
War Monfeigneur; Datt feiner kam die 
Wache; 
Kaum glückte mirs der feigen Rache 
Des Wollüflings mich zu entziehn; 
Ein treuer Freund, bekannt mit ähnlichen 
Gelfchichten, 
Rieth mir, in aller. Eil aus Frankreich 


wegzuflüchten. 
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Schon, im” "ich: manches Jahr umher, 
h ‚ verbannt, 
Vexrfolgt OR aud Widerwartigkeiten. 
Zwar tuft nich jetzt die Hoffnung bef[srer 
Sg Zeiten! — 

Der Prinz ift todt,— zurück ins Vaterland: 
Doch ach! — hier drückt er Diesliehtens 
| Hand 

Und heuchlerifche Thränen gleiten 

Aus feinem Aug — ich kann mich nicht 
> der Rückkehr freun; 

Getrennt von dir, wird mir die Heimath 


Freimde Teen) 


O dafs mein Kummer, Freund, mir 
dein Geleit erflehte! — 
Du laht noch nie Paris, die Königinn 


der Städte, 


H 
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In der aufs glücklichfte vereint, 

Witz, Schönheit, Kunft, Gefchmack im 

höchfien Flor erf[cheint. — 

Nur Ein Paris it in der Welt! Да, | 
Freund! 

So ungern ich mich auch ver[päte, 

So bleib’ ich dennoch, fagft du mir 

Dich zum ‚Gefährten zu, mit Freuden 


länger hier. 


Der Schlaue lockt mit immer fülsern 
Tönen; 
Bald féhildertier, mit reicher Farben Pracht, 
Trotz Mercier, Parifer Scenen, 
Bald konterfeyt er die berühmteften der ` 
z Schönen, 
Bis, durch die glänzende Befchreibung 
angefacht, 
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Der Reifetrieb їп feinem Freund’ er 
| hi | wacht. 
reg Dagobert ehe ihn: zu- be- 
i | | ү gleiten, _ 
Und eilt: Gch m der ‚Reife zu be- 
; | reiten. 

Er simmi zwey Diener noch in Sold, 
Lälst grofse Summen fich in Wechfeln 
| "überlenden : 

Und reift jetzt nach der Stadt, der man 
von allen Enden 
Europens den Tribut der. Modethorheit 
| | sollt: 
Kehr um, Unglücklicher! — umfon; | 
der Wagen rollt 
Dahin, das Schickfal führt mit unficht- 


baren Händen 


004 

Hin oforti BIS ansi des Abgrunds 
Rand. 

poch machen wir hier einen Stille- 


Band. 
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Drittes Buch. 


Der Abend fank mit feuchter Kühle, ` 
Als чыте Reiknden den Endpunkt ihrer 
| Bahn, — 
Pariak nicht fern mehr, liegen fahn. 
Indels, je mehr De fich, in flaubichtem 
Gewühle, 
Dem Abenteuervollen Schauplatz nahn, 


Je banger werden Dagoberts Gefühle, 
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Beklommenheit, Angft, Heimweh über- 
fällt 

Ihn bey dem Eintritt in die fremde 
Welt. 


Er denkt an [eine Rofalinde; 
Ein nie empfundnes Graun durchbebt, 
Als ob es Unglück ihm verkünde, 
Sein Herz. Das Bildnils der Geliebten 
[chwebt 
Vor feinem Geit; ihm ifts, er hör’ im 
Hauch der Winde 
Sie fiöhnen. ıı „Werd’ ich fie, fie die für 
mich nur lebt, | 
МетвеПеп är: Nein! Vor dem Gedanken 
i {chon КОКЕ оскон 
Schwörtser fich [elbft, kein Reiz foll ihn 


der Treu’ 'entlocken! 
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Er glaubt, fo: wie er diefs belchliefst, 
Begeiftert von dem Feuer derEmpfiudung, 
Sich fiark кеййр zui! [chwerfien Ueber- 
759% УӘ г а Dio wiadung. | 
Und wie саа der fich ins Meer 
| ergielst, E ر‎ 
Noch ene 5їтёєКе weit von feiner Mün. 
| Hidung Alt 29493 
Mit eigner Farb! in gleicher Richtung 
Biest is 
Doch mehr and mehr mit trägerm Laufe 
fchleichet, 
‚Bis e zuletzt! ` der Кий des ` ebnen 
lo) Mecres gleicher: 
| d DIE үләЬ 3e) 
So bleibt auch» Dagobert fich [elber 
те Kiwgleiehliigerdiungs: 
` Dem guten Уой; allen Schlingen 
о 
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Und Loòckungèh verfeinter Buhlerey 

Zu- Trotz. Doch wird er fich nicht end- 

lich müde ringen? 

Wer ift -der Tugendheld, der unverführ- 
bar fey wiw 

Was oft.gelang; mufs drum nicht ftets f 
gelingen! 

Weich 14. fein Hels; das Blut in [einen 

‚Adern heils, 
Und rings umzingelt ihn der Wolluft 


ei ji Zauberkreis. 


Schlau £päht ein falfcher Freund aê 
feiner [chwachen Seite; 
Falst der, wie Satan, ihn nur ert bey 
. einem нән 
Dann. ifi er ihm gewils. Der Zweck des 


` Heuchlers ууагу mof 
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` Dat а des reichen Fremdlings ` Gold 
a N [ erbeute. 

“бо gem auch Dado bei fich dem Ver- 
\ gnügen weihte, 
Noch [chlägt Lein’ Herz; <= wie féin fich 
"auch Saint Ademar 
Bemüht,' in ihm Begierden zu. entzün- 


den, — 


Den Buhlexinnen kalt, ‚allein für Rofa- 


linden. 


Das lieblichfie Geficht‘, die feinte 
i Wohlgeftalt; і 
Nichts zieht Ahn ар; er fieht, wie (eiie 
| Marmorfäules: ч 
Empfindungslos;/bedachifam, ruhig, kalt 
| “Wie (die Vernunft, und macht, "gleich 


ihr, oft lange Weile. — 


У 
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Doch endlich überräfcht mit Degender 
Gewalt 
Ihn einer Göttinn Reiz.  Zerriflen баа 
die Seile, 
Mit denen Lieb’ und Treu’ an [eine Braut 
ihn band, 
Und neue Leidenfchaft feckt [chnell- fein 


Herz in Brand. 


Was in Athen Afpafia und Phryne, 

(Ihr wilst, wie [chwärmerifch man Beyder 
Reize pes? 

Eint waren, war zu der Zeit in Paris 

Die Operlängeriun Aleng, ` & 

Ihr raulchte Beyfall zu, fo bald De auf 
der Bühne 

Еш меп, Го oft fie wieder De ver, 

lieh A 
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Sie überfchimmerte die blendendften Ge- 
BPE fichter, 


Wie Lfmehs Glanz die kleinern Lichter, 


` Der höchfie’Liebreiz, der fürs Auge 


blüht, 
War er die бейик der Holden aus- 
2 gegollen; 


Nicht Seelenfchmelzender klang jenes у 


Barden Lied, 

Das dem Verwittweten den Orcus amiee 

| {соет , 
Als ihr Gelang: Selbt ihre Kunlige- 

nollen 
Geftanden , — heimlich! zwar, von Eifer- 
fucht durchglüht, — 

Datz die dente Alcine 


Den eriten Kranz Melpomenens verdiene. 
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Ihr huldigte die Jugend nicht allein; 
Staatsmänner, Йаш das Wohl des Reiches 
zu berathen, 
Wetteiferten, dem Dienft der Nymphe 
fich zu weihn; 
Die hohen Pieter in der Themis Tempel 
baten 
Klientenhaft um ihre Gunft; Prälaten 
Verfchworen das Gelübde keufch zu 
feyn 
In ihrem Schlafgemach; und in die Wette 
Lobprielen Dichter fie durch Stanzen 


und Sonnette. — 


Nun denkt, wie unferm Dagobert ge- 
[chah, 
Der weit entfernt, was Arges zu be- 


fahren, 
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I 


Begleitet von Saint Ademaren , 

Ins ed ging, und hier — als 

Be | Iphigenia 

In Aulis, unter kriegerilchen Scharen, 
Вейл zum Opfertod’ — Alcinen fah! 
Schon 28 der Dolch gezückt, die Brut 

ihr zu‘ durchbohren; 

Fin Wunder rettet Rei Ihn kein’s! Er 


ift verloren. 


Umfonft firengt er Dech an, der frifchen 
Wunde Schmerz 
"Als Stoiker'füllfehweigend zu ertragen; 
Der Drang der Lieidenfchaft zermälmt 
fein Herz, 
Sein. düfirer Blick verräth, auch ohne 
Klagen, 


` Den Kranken, den mit lofem Scherz, 
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Anfpielungen, und oft erneuten Fragen 
Saint. Ademar fo lange, песке, 
Bis er das Schweigen bricht, und, was 


ihn quält „entdeckt. 


Der Dialog, der zwifchen ihnen 
Aus .diefer Beichte ch! entfpann ‚' 
Galt | der, Entdeckung eines Wegs; Al 
| cinen 
Zu fen, zu fprechen. Ey, die 
Bahn 
Verletzt Saint Ademar it mir bekannt; 
ich kann 
Zum ficherften Geleitsmann, dienen. 
Ein goldnen Regen fchmelzt der Keufch- 
heit. Alpenfehnee , — 
Sey du Aleinens Zevs, fie wird dir 


Danäe, 
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Traun, Dagobert! ein Götterleben 
Erwartet Dich! der reizendfte Сери! 
Du darhtef lange, Freund, bey allem 
өй; | Ueherflufs,, 
Verwöhnt,; an deiner. Schulmoral zu 
* À EN 
Verzweifelnd „hatt ich dich fchon auf- 
e? gegeben ;; 
Jetzt fals’"ich wieder Muth. ` Alcinens 
| | Kufs 
Und, Witz- wird ‚deinen: Gef tyon Vor. 
urtheilen , 


* Dein, Herz уоп Sohwärmereyen: heilen. 


Ihr, Schwärmer fündigt wider die 
\ GI | - Natur, 
Wenn Abr, Ratt ou genielsen, ‚ euch 


kafteyet, 
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Des Lebens Pfad mit Dornen nur 

Und nie mit Rofen euch beftreuet. 

Ich halt’ es mit dem weilern Epicur. 

Glaub mir, auch in der Wolluft Schoofs 

gedeihet 

Der Tugend Keim; ihm ift kein Himmels- 
firich zu heifs. 

Und der lebt recht, der froh zu leben 


weils. 


Dem Ritter Dagobert behagt die neue 
Lehre, 
Sie fimmt mit feiner Neigung überein. 
Saint Ademar Wa als ein Mann von 
d hi Ehre, 
Sein Wort, und führt ihn bey nen ein. 
Der Aufgenommne weiht der Göttinn 


nicht allein- 


317 

Sein Herz; er opfert auch, dafs fie ihn 
4 NM ; bald erhöre, 

Mit reichgefüllter Hand; ‚fie nimmt [ein 
Opfer an, 

Und unfer Held verfolgt mit Glück die 


‚ neue ‚Bahn. 


o des Verblendbtent: der mit ; ber, 
fehwingten Schritten 

In. fein Verderben rennt, der Set fo, weit 
vergilst, 

Für ein.Gefchöpf zu glühn,' das durch 

у entweihte Sitten 

Den Glanz der Schönheit trübt, und mit 
Sirenenlift 

An Klippen keck wo Gen fo manche 

| Schiffbruch litten! 
Für ein Gelchöpf, das, eh es külst, — 
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(Nie [chwach als Weib, gefällig nur als 
Phryne —) 


Ет zu berechnen pflegt, was ihm der 


Kufs verdiene. ` 


Für Dagoberten kalt, blofs durch fein 
Gold bewegt, 
Geht fe: den Händel ein.‘ Die Schäfer- 
funde [chlägt, 
Und er — (mag ihn, wer will benei 
den!) 
Erkaufet fich; in täufchungsvollen Freu. 
den, 
Ixions Loos. — Doch der Erzähler legt 
(Vielleicht für’ manchen Lefer zu be- 
[cheiden,) 
Den Pinfel aus der Hand, und fpart 


Die Farben zu Gemählden andrer Art. 


' 


Vollendat ‚war das Abenteuer: iss 
Der kühnfe Ууз der'Lüfternheit er- 
li ee 
Allein, fo wenig Ое, ins Feuer 
Gegollen, тавла vente füllt 
Genuls die Leidenfchaft, die wie Pro- 
metheus Geyer 
Am Herzen nagt. Ein Strom von neuen 
Wünfchen qile 
Aus den befriedigten. . Diels war, trotz 
: der gewährten 
Begünftigung) der Fall ilmit Dagober- 
‚ 


ten, 


Wild lodert der Begierden Brandl. 
In feinen ‚Adern fort, die Augen glühen 
Von Wollufitrünkenheit.; Ein» Zauber- 
| ët band 
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Scheint; wenn von Zeit zu Zeit ein 
Lichtfrahl' von Verfiand 5 
In ihm erwacht, ihn ern fein guter 
+ Get zu fliehen 
Ster den Schwankenden zurück zt 
к ziehen; 
Dann wirft ter felbt, ein unheilbarer 
{ Г Í Thor, 
Die Rückkehr zur Vernunft fich als Ver- 


brechen vor: 


Alcine fpielt mit Feinheit ihre Rolle; 
Schon bericht fie über ihn mit grenzen- 
lofer Macht. 
Bald Ap Ge ganz die Sanfte ; ' Febe- 
[ilg ago өй» с тое пешә 
Gebietherina, und tändelt, Не thd 


S 


Band lacht. ` 
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Bald а fe Lpröd und! kalt. als a Ge 
a Gi ав EEN 
Doch auf de Wintertag Folgt eine Soni- 
| mernacht. 
So weils fie ki Gluthnftets fiärker an- 
zulchüren, 
Das, Band der Dienfibarkeit fets felter 


б zuzulchnüren. 


Indefs mag Dagobert, ein tiefgefunkner 
Held, 
Die, Wiederholung /allzufülser Sünden,‘ 
So lang, begehen, — als fein Geld 
In vollem . Strome rollt; wir’ eilen Rofa- : 
й linden 

Nach langer, Trennung aufzufinden, 1: 
о welch eini xührend Bild verliebter 


Schwermuth Жее < 


оар 
Ahr. Anblick: daf! Die Untreu fohwimmt 
in Freuden, 


-Der Treue Loos find Jahre voller Leiden! 


Diearme Braut! Drey Jahre findentflohn, 
Und noch erwartet fie, aus Hymens Hand 
den Lohn 
Der Zärtlichkeit!" Wer weils, wird fie 
ihn je empfangen ? 
Denn 161162 !9 eg ` verzäth der Stimme 
matter Ton, 
Der Augen бег Blick, die thränen- 
= feuchten Wangen; 
Auf denen jetzt nicht! mehr der’ Jagend 
Rofen prangen, 
Dals Schmetz ` end Grami) wiewohl fe 
И" niemahls Марь, 
Ein Janglam'tödvend Gift, in ihrem Innern 


nagt. 
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Der Tochter Schwermuth aufzuheitern, 
Strengt Майен umfont der Liebe 
| g ıı Scharffinn ап; 

Man icht Aen Act zu ` Hatk: doch der 
berühmte Mann, 
Der manche Wunderkur gethan; 
Sieht alle Геје: Капі "an. diefer Krank“ 
heit [cheitern ; 

Kein Stärkungstrank voni ausgeprelsten 
a Kräutern, . 
Kein Lebensbalfam hilft, die Kraft der 

Arzeney’n- 
'Dringt nicht: bis in: das Herz, den Sitz 


des Uebels, ein. / 


Und.ach;noch nicht genug, dals Rofalinde 
In füllem Gram der Sehnfucht fich ver. 
ў zehrt, 


ek 
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Durch neue: Qualen wird ihr Leiden. ooch 
vermehnt ; 

Ihr ängfiliches Gewillen (ЫЕ es Sünde, 

Dafs für den Mann, der einer andern an- 
1 gehört, 

Ihr Herz verbothne Zärtlichkeit empfinde. 

O,:leufzet fie, mir droht des Himmels 

Гога und Fluch! 
Denn meine Lieb’ 28 — [chrecklich! — 


Ehebruch! 


Als ich, dir, Dagobert, entfagte, 
Dünkt-ich mich! tugendhaft' und’ grofls; 
Doch aus, unlautrer: Quelle flofs 
Die [chwärmerifche That, die ich Ver- 

wegne wagte ; 
Stolz war es; einft mit. dir en Їсышшег>! 


reiches Loos 
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Zu theilen! ап dem Glück der Meinigen 
| 4 | verzagte 
Ich Thörinn! und warum ? — weil Reich. 
0: thum uns gebrach) 
Fruchtlöfe Reue folgt jetzt der Verblen- 


dung nach. 


Ja, Dagobert, ünfelig war die Stunde, 
In der ich, treulos an aea Bunde 
Belchwörner Liebe, dich und mich 
Verleugniete ! Mein’ Herz verbluter Neh 
Am einer Lelbfigefchlaghen Wunde. 
кыы ende meine Qual, erfehnter "Tod, 
und brich 
Diels Herz, um welches fich der Reue 
Nattern winden! 
Im Grabe kann’ es nur die Ruhe wieder 


finden, 
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Sie fprichts; und nur zu bald wird, 
was fie wünfcht, erfüllt. 
Ein Fieber, dag jetzt täglich, wieder: 
kehret, 
Erf[chöpft den Ueberrefi von Kraft. ` Der 
Arzt erkläret, 
Datz keine Rettung fey. Stilllächelnd, 
wie em Bild 
Der leidenden Geduld, vernimmt fie es; 
und leeret 
Den Kelch des Todes. Nacht umhüllt 
Ihr Aug’, es fiockt der Puls, in jeder 
1] zarten- Fiber 
Zuckt der Erftarrung Krampf; — fie 


fchlummert lanft, hinüber. 


O Dagobert! fe Ш nicht mehr, 


Die Genf ‚'zärtlichfie der Schönen! 
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Die Weit’ беп ohne dich ihr Freuden- 
| i Е leer, 
# e А 
Sie ging; dein Nahme war in ihrem letzten 
ў Stöhnen. 
Hört du der Glocken dumpfes Tönen? 
Und führt auf Flügeln dich nicht Lieb’ 
МАЙ, und Reue her, 
Noch ein Mahl, eh des engen Haufes 
N Grauen 
Sie birgt, die Hülle ' deiner Braut zu 


fchauen 2 


Noch Sclave feiner Buhlerinn, er- 
fährt 
Er der Geliebten Tod. Sie, — durch fo 
manche Jahre 
| Der gien Liebe bis zur Bahre 


- Getreu — treulofer Dagobert! 
o 
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UE Rofalinde , dir nicht, einer Thräne 
werth ? 

Ach! ihrem: Schatten weiht der Undank- 
bare, 

Statt. der verdienten T'hränenfluth, 


Kaum eines Seufzers kärglichen Tribut, 


Ihm, der verwandelt, wie: Ulyfles Volk 
‚bey Circen, 
Gewohnt war їп den’Schoofs der Wolluft 
fich zu flürzen, 
Starb in Begierde die Empfindung 
hin. 
Ein Gauner, eine Buhlerinn 
Berauben ` Ahn, und theilen den Ge- 
Ё winn, 
Schon fcheint des Schaulpiels Knoten fich 


zu (chürzen; 


229 


Undankbarkeit, Porh lohnt, dem der 


. undankbar, 


BR: D Co 
Und an fich Ге Verätber war: 


а Ет бы mit toller ‚Leidenfchaft ver- 
fchwendet, 

Und was nur + Prachtfucht, Laun und 
EES Phantafie begehrt, 
Alcinen [chon drey Wonden lang. ge- 

fpendet; 
Sein Goldborn ift bis auf den Grund geleert, 
Und felbft fein Nahm’ auf Wechfelfchuld 
1 verpfändet. 
Ein {Schwarzes ‘Heer doe Sorgen kehrt 
Jetzt. bey ihm, ein, gleich: Scheuslichen 
Норуй, 
Die Götterchen von Gnid and Paphos 


fliehen. 
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So fliehn Фе Schwalben, wenn der 
' rauhe Nord, — | 
Des Winters: Herold, — bläf. — Alcine 
Zeigt jeden Tag ihm eine kältre Miene, 
Erlaubt ihm keinen Kuls, gönnt ihm kein 
freundlich Wort. 
Beftürzt eilt er von der entlarvten Phryne, 
Um in des Freundes Arm den fichern 
Port 

Für [ein von ungetreuen Winden 
Verfchlagnes, leckgewordnes Schiff zu 


finden, 


Nichts kränkender, als froftige Moral 

Da, wo man Troft und Hülfe fucht, zu 
hören. 

Der Schalk, der [einem Freund, nach 


Epicurens Lehren 
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Die Wolluft als das höchfte ‚Gut em- 
gc? | pfahl, 

‚Ihn erf verführte , dann befahl; 

will den" Beraubten [chnel] zum Stoiker 

ag ` bekehren. 

Freund, ` fpricht ‚Saint‘ Ademar} ertrage 

P dein Gefchick 
Als Mann} Was hin ift bringt dir Mifs- 


müth nicht:zurück. 


Du ЫЁ der Erke nicht, деў vên der 
| Gipfelfpitze 
"Des Wohlfändi Am: деп Staub der Dürf- 
9 tigkeit 
Hinabgefchleudert: wird. © Es thuti mir 
| leid. 
Doch Muth, mein Freund! Muth: ilt die 


befte Stütze 
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In Noth. Der Weife fchickt fich in die 
Zeit. 
Nichts Шо fchlimm,. dafs nicht zu Er 
was nütze. 
Ich kannte manchen, der Paris, 
Ungleich  zerrütteter als du, ver: 


lies. 


‚ Zwar wehe mag es thun, der reizen- 
den Alcine 
So gänzlich zu entfagen; — Wie? 
Alcinen ich entfagen? [chrie 
Auffahrend Dagobert mit wildverzerrter 
Miene, 
Alcinen! Nimmermehr! Ich athme nur für 
бе — — 
Still, guter Freund! das it der Ton der 


Bühne; 
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Verfetzt Saint Ademar, doch in der Um- 
| SCH gangswelt, 


І лса lächerlich,als ein verliebterHeld, 


Der Schwung der Leidenfchaft verletzt 
des Anftands Sitten, 
Dem feiner, Kelt it Lieb? ein Band, 
zum Scherz 
Und Zeitvertreib geknüpft, und ohne 
Schmerz 
Gelöf. ` Dein Beutel it nun leer; ein 
| ‚volles Herz 
Hat feinen Werth — in Schäferhütten; 
Durch. Seufzer alten wohl die Daphnen 
fich erbitten , 
Doch in der Hauptfadt leufzt die wärmfte 
Zärtlichkeit! 
© Ооп, giebt Plutus nicht Cupiden das 
' Geleit. 
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Alcinens “Aufwand fodert reiche 
Quellen; 
Bit du егоһӧрёс, fo 16ГЕ fich euer 
Band 
Von felbkt. Drum it mein Rath, еі in 
dein Vaterland, 
Und wenn dein Scharffinn Mittel fand, 
Dein Glück aus Trümmern wieder her- 
zultellen, 
Dann komm zurück! — Wie, wenn die 
Wuth der Wellen 
Den Damm durchbricht, fo bricht des 
Zorns ergrimmter Топ 
Das Schweigen Dagoberts; er fpricht mit 
bittrem Hohn; 


Ha! dem an der Sirenenküfte 


Gelcheiterten , der nackt und leer 
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Auf einem. Brett re Iprichft 
du von Wiederkehr? 
Daf er Gab [chmählicher die әууеубе 
Tollheit büfste ! 
Flichn will ich, ` fliehn“ vor euch‘ bis, in 
die frike rafe: 
Der täuberifehe Wolf, der ungelchlachte 
Bär 
Der grimme Tiger ‚find weit weniger zu 
| [cheuen, 
Als Menfchen, die durch Trug Vertiaun 
und Lieb’ entweihen. 
Ha! nun. Ba Har, warum Aleine 
Bar mir ıı г 
Jetzt lo, бое: › {o züchtiglich be- 
gegnet, 
` Die (Мапе Priefterinn Cytherens Герпес 
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Nie obn’ ein Opfer; wer am beften zahlt, 
{ ift ihr 
Der Würdigfte у бе lacht der dürftigen 
Begier. — 
Nimm Abfchied, Zevs! du haft dein Gold 
verregnet, 
Und Danaë, die keufch und hart wie 
Eis, 
Giebe eltem reichern Gott die feilen 


Reize Preis. 


Und diefer Ehrenmiann, den fich Geer 
к engften Bunde 
Mein’ argwohnlofes Herz erlas; 
Um den: toh Liebe, Pflicht und Vaterland 
vergis Я 
‘Giefst mir des Mohnes Gift Ratt Ballams 
ба die Wunde! 


237 
O diefe Falfchheit macht das Mafs — 
Der көтү ШБМ Verräther, komm! 
| sole ra 
Der Rache fchlage dir! — Doch nein; 
‘Verachtung nur, 
Nicht ‘Zorn verdient” folch ` eine ` Krea- 


tur! — 


Er: fprichts, Hohnlächeln ia den 
Blicken; 

Und als der andere verwirrt die Antwort 
| Sucht, ` 

Kehrt Dagobert ihm fchnell den Rücken, 
Und eilt, um zur geheimen Flücht 

| Aus der verhalsten Stadt fich” anzu- 

Schicken. 
Er geht, und: käut der Thorheit herbe 


Frucht, — 


238 

Zu [pate Reu’!, ihm- bleibt kéin andrer 
l Weg zu wählen 

Als, fich verfchuldet aus Paris zu ftehlen. 


Den Stab zum Wandern in der Hand, 

Nur у einen reen Diener , zum Ве- 
gleiter, 

Tritt er den Rückweg an, erreicht fein 

Vaterland , 

Und jetzt, dan er auf deutfchem Boden 
fand, 

Ward es, nach langer Nacht, :in feiner 

Ki Seele heiter: 

Er eilt,mit ralchen Schritten .‚weiter, | 
Und., tritt, nun; unerwartet з. ohne 
Trofs , 
Erfcheinend ‚wie ein Geif, An [ein ver, 


are wailtes Schlofs. 
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Ein, Strom von Rückerinnerungen: 
Ergreift ihn hier; ein tiefgel[chöpftes Ach! 
‚ Жш ер der bangen, Brult; ò baldi folgen 
; Thränen nach. 
Denn, o welch, Bild bat Deh, ihm aufge- 
| derungen 
Welch Heer von. f[chlummernden Befchul- 
digungen 
Macht diefes Bild in :Ѓеіпег Seele wach! 
Stllweinend Bebt ex da: doch mal er 
Doch entfchliefsen , 
Wie асн geziemt, die Gattinn zu be- 


grülsen. 


Er kehrt zurück, wie der verlorne 
Sohn, 
(Wenn gleich nicht ganz fo bettlerilch 
gekleidet.) 


Q 
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Gleich liederlich hat “йш. Hab’ und 
Got vwergeudet, 

Und it — denkt, welch ein Schimpf für 

einen Reichs- Baron! — 
Als Schuldner aus Paris entflohn. 
Er beichtet fein Vergehn, und mütter- 
lich ent[cheidet 
Die alte gute Frau. Vergellen und ver- 
ziehn, 

Wird alles was gelchah, und De = be- 

zahlt für ihn. 


Viertes Buch 


Ein altes Sprichwort fagt: үм Нам? ifts 

doch am Been, ` i 

Wie fchön, — [eyd Ibr aus:Often oder 
Welten, 1 

Nach mancher, Fährlichkeit, an: euren 


eignen Heerd, 


2 

In euren Polferftuhl zurückgekehrt; — 

Wenn nun ein Kreis von hergeeilten 
Gäften 

Der Neugier Sättigung begehrt, 

Und beem Erzählen · ausgeftandner Lei- 
den, j | 

Sich die Gedanken froh an ` der Erinn- 


rung weiden ! 


Doch unfer Dagobert gefällt daheim 
fich nicht. 
бе Пе durch das harte ` Band der 
? & Pflicht 
An eine achtzigjährige Matrone, 
Die ftets, in weiherlichem Tone, 
Von ihrem nahen Ende fpricht, 
Und nimmer lebt, — [ehnt er aus diefer 


kalten Zone 
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Sich fort. ` Allen wohin? Der Umgang 
E: mit der Welt 


"Ward ihm—man weils durch was,;— vergällt. 


Der Schwermuth ‘Wolken, des Ver: 
diuffes Falten 

Belagern en без; kein Trof, der fie 

zerftreut, 

Der Schlaftrunk der Vergellenheit, 

Den, gütig,. die Natur dem Ruderlclaven 

; Heut 
Betäubt nicht [einen «Gram у. den \Schlumi- 
„ mernden umwallten, — 

Die Wunden feiner Brut noch weiter 
 aufzufpalten, — 

Schreckbilder, f[chaudervolle Phantafeyn, 

Er, der im Wachen litt,- [chläft, um zu 


leiden ein. 


244 


Ihm wiels die Gegenwart Сее voll 
Ruinen, 

In fchwarzem Dunkel lag der" Zukunft 

Hintergrund ›. 

Die Hoffnung fchlofs auf ewig ihren Mund, 

Denn ach) nie werden ihm die Myrthen 

Hymens grünen, ` 

Der Tod ‘хет den eren, rejnen Bund | 

: Der Liebe! wär” er auch Herr von Potöfis 
Minen), 

Sie kauften’ ihm nicht einen Augenblick 

Der Seligkeit; die er ей von ich fiels, 


" zurück! 


Bo treibt fein’ Се auf banger Ahn- 
| | "dung Wogen, 
‘Gleich eitiem lecken ‘Kahn; der Bets au 


finken droht. 


245 


Sein Blick von keiner Ausficht‘ ange: 
Ei zogen, 
Sinkt niederwerts,.. vexbleicht ift feiner 
Wangen Roth; 
Er hat der Welt gefröhnt, die. Welt hat 
ihn betrogen. 
Kein gutes ‚warmes Herz nimmt Theil an 
feiner Мо; 
Denn ach, fein. Reichthum. gab ihm 
leider! 
Nicht Einen Freund, wohl aber taufend 
Neider. 


‚Der ‚Ruf erzählt, manch fchimpfliches 
Gerücht 
Von dem! Parifer Abenteuer; 
Die Läfterfucht, ;zerreilst) der ‚Schonung 


letzten Schleyer, 


244 


Ihm wiels die Gegenwart Gefilde voll 
Ruinen, 
In fchwarzem‘ Dunkel lag der" Zukunft 
Hintergrund , 
Die Hoffnung fchlofs auf ewig ihren Mund, 
Denn 'ach! nie werden ihm die Myrthen 
Hymens grünen, 
Der Tod''zertils' den erften, reinen Bund ` 
Der Liebe! wär” er auch Herr von Potofis 
Minen, 
Sie kauften ihm nicht einen Augenblick 
Der: Seligkeit; die er eint von Dech fiefs, 
неа и 


"zurück ! 


п A201 


So treibt fein Geif auf banger Ahn- 
1030819 sliovral "dung Wogen, 
‘Gleich eitiem lecken ‘Kahn, der Bets" eu 


finken droht. 


245 


Sein Blick уоп. keiner Ausficht‘ ange- 
zogen, 
Sinkt niederwerts, verbleicht ifl Leiner 
Wangen Roth; 
Er bat der Welt gefröhnt, die Welt hat 
ihn betrogen. 
Kein gutes warmes Herz nimmt Theil an 
feiner Мо; 
Denn ach, fein Reichthum gab ihm 
| leider! 
Nicht Einen. Freund, wohl aber taufend 
ly al Neider, 


‚Der ‚Ruf erzählt, manch ,fohim pfliehes 


Gerücht 


Von dem! Paxiler Abenteuer; 
Die (\Läfterfucht, ;zerreilst‘ der Schonung 


letzten Schleyer, 
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Wird Dagobert, ` der fich die Beat zu 
wenig decket, 

Durch’ feines Gegners: Stols zu Boden 


hingefirecket. 


Getreue Diener tragen ihren Herrn, 
Der einen’ Strom ‚von Blut verlieret, 
Behutfam in fein Schloß. Zum Glück 

lag es nicht fern 
Von dem, in das fein Unglücksftern 
Zu feinem Fall ihn! delen › Тар ge- 
| führet. 
Man "Bringt! Au auf "fein Bett, und 
| fpüret 
"Noch Puls: und Liebenswärn’, ein Wund- 
arzt eilt herbey, 
"Und giebt den Troi, dals Rettung mög- 
H ; 0 lich fey. 


249 

Die айе. Dame, der den  Scheintod 
ihres Gatten 

Das Klaggefchrey der Dienerfchaft ver. 

zieth, 
Erliegt der Böthfchaft.' Schnell entker- 
| kert flieht 

Ihr Gef us fille: Land der Schatten. — 
Die ‚Brüder der Verftoibnen hatten 

Längft im! Voraus gemeinfam fich bemüht, 

Den Planzu 'unterbaun)sdürch den De - 

das Vermögen 
Der Ѕсһууейег dem Verwittweten ent- 


из оф. Jozöğëm.ai 


"Verlafsner Dasobertt an Geif wid 
JANON Körper krank, 
Gekränkt an Ehr und Ruf! jetzt droht 


mit [charfen Krallen 


250 
Dich hinterrücks die ‚Habfucht + anzu- 
fallen! 
Die Bosheit mifcht dir einen Gallentrank,, 
Und die Chicane finnt auf endelofen 
Zank. 
Hört да, wie vor Gericht der Kläger 
Stimmen ЃсһаПеп? 
Er hörts, und giebt, eW er den labyrinth- 
[chen Lauf ` 
Im Wege Rechtens wagt, fein Recht 
freywillig auf. 


Das. Mittel befsrer Seelen fich zu 
rächen, 
If: eine Grofsmuth j odie der Weltmann 
Einfalt nennt. 
Den \angefitengten ` Rechtsftreit. арац 


brechen , 


251 

Entfaget Dagobert ‘der Erbfchaft, und 
verbrennt 

Mit rafchem, edlem Stolz der Gattinn 
Teftament. 

Man leitet, diefe That aus [eines Geiftes 
Schwächen, 

Und fpottet— Tugend wird weit [eltener 


verziehn 


Als Lafer! — höhnilch über ihn. 


Zum Menfchenfeind geworden, ob 
der Tücke 
Der Menfchen, tiefzerrüttet und‘ ver 
| fimmt, 
Mehr durch der Leiden als der Jahre 
` Lak gekrümmt, 
Kehrt er zu feiner Väter Sitz © zù 


тіске, 


259 
Мүеш.агшег oun als je. Kein Funken 
Freude glimmt 
In‘feinem Bulen mehr; vor feinem düfirem 
Blicke, 
LiegtdasGebieth derSchöpfung,ohnePracht 
Und Zier, todt, wie das Reich des Chaos 
und der Nacht. 


Nichts kann ihn mit der Welt, nichts 
mit ihm felbft verlöhnen. 

Umfonf, dafs die Natur der Landfchaft 
heitre Scenen, 

Aus ihrem Frühlingsfchatz mit Laub und 

Blüthen fchmückt, 

Umfönft, dafs Hain und Flur von Melo- 
dieen tönen, 

Was Ацо” und Ohr ergetzt, was ‘Geit 


und Herz erquickt, 


253 
Entfernt ihn 'aufzuheitern , drückt 
Ihm nur den Pfeil des Grams noch tiefer 
indie Wunde; 
Ihm blüht kein Frühling mehr, lacht keine 
frohe Stunde. 


Verlenkt in Lebensüberdruß , 

Dünkst ihm die Zeit ein Feld, mit Fluch 
beleget, 

Das geiles Unkraut nur und -Dornen 
träget. 

Matt f[chleicht fein dickes Blut, ie ein: 

ver[chlämmter Flufs. 

Oft [cheint ез, dafs ein wichtiger Ent- 
[chlufs 

In [einer Seele keimt, und langlam Wurzel 


[chläget. 


254 

Oft Ға er plötzlich auf und nennt mit 
4 e 
einem Laut, © 

Уоп: Ше еп Schmerz erprelst, den Namen ` 


feiner Braut. 


Dann Bart fein Blick gen Himmel; 
Zähren flielsen 
Die Wangen ihm herab, und lindern 
feine Qual; 
Die), Leidenfchaft verfummt, fanft wie 
Selenens Strahl, 
Eilt Andacht; ihren‘ Trot im feine Вга 
zu gielsen. 
Er fchwankt nicht: mehr, entfchieden ih 
die Wahl: 
Sein: fpätres Leben foll de Schuld des 


frühern büffen! 


255 

Schon fchlängelt fich yor ihm ein ein- 
Гат rauher Pfad, 

Den unbeglückte Lieb’ und Schwermuth 


oft betrat, 


Nach Ruhe dürftet er, nach füllem: 
Seelenfrieden! — 
Diefs Gut; — nach dem der Geift des 
Weilen forfchend firebt, 
Nach welchem die Vernunft gen Norden 
бый, gen Süden 
Das Herz, — gin holder Traum aus- 
Morgenduft gewebt, 
Der Augenblicke nur hienieden 
Die müde Seele lett und wieder [chnell 
entlchwebt! — 
Er [uchts, gelenkt уот Geilte [einer Zeit; — 
In eines Klofters Einfamkeit. 
R. \ 


256 1 
Er hofft , im Kreile уоп Vafallen 
Des großsen Hierarchen, einen Staat, 


Der Brüder nur. zu Bürgern! hat, 


Zu Baden: - hoft SS diefen Einen 


e. Pfad, 
In ай Geleit; doch Einem, Ziel 
zu wallen; 
Er will der Welt entfliehn! — Doch, in 
geweihten Hallen 
It auch die Welt; und Kragen und 
Tonfur 
Macht —. keinen Heiligen — macht; einen 
Priefter nur! 


Er bat den kleinen Bet von. feiner: 


Habe 
Den; Brüdern, Rofalindens zugetheilt,, 


Durch nichts ‚zurückgehalten, weilt ; 


< 


257 
Er länger nicht, verläfst fein Dorf und 
eilt, 
Dals Gch zum letzten Mahl, auf der Gê- 
liebten Grabe , 
Sein Herz an irrdilchen Gefühlen labe; 
Die Ruhftatt ihres modernden Ge- 
beins 
Bezeichnet ihm die Schrift des Leichen- 


fteins. 


Er nahet fich wie einem Heilig- 
thume , 
Von Ehrfurcht jetzt durchbebt, von Liebe 
jetzt durchglüht; 
Hier alfo, ruft er aus, indem er nieder- 
kniet, 
Hier liegft du, Staub bey Staub, zu früh- 


verwelkte Blume! 


258 

Die еіп mit jedem Reiz, mit jeder Tu- 
gend Ruhme 

Gefchmückt, fo wunderfchön, — für Wien 

geblüht? 

О „ја; zum ‚letzten ‘Mahl ley ‚mix der 
Troft gegönnet, 

Dals dich. mein Herz Geliebte nen- 


net! 


O blick’ auf mich herab, du, die ich 
liebte, du 


іеї сьо о lächle mir, Geilt meiner 


Rofalinde! 
Mit Engelshuld .. für die beweinte 
Sünde 


Mitleidige, Vergebung zu! — — 
Ach! „einen Tropfen nur уоп ` deiner 


Himmelsruh 


259 

‚Geuls in dief Herz! — Den Trof, daß 
ich dich wiederfinde! 

‚Der leite, wie ein; Stern- mit- freundlich 

mildem Strahl, 
Mich durch das dunkle Lebens- 
Ф ЕТ 
Em 

Er fprichts, fteht auf, und eilt, da er 

М Weiten 


Die Klofterglocke, „die zur Abendmette 


ruft, 
GR 
Ertönen hört, won der Geliebten 
Gruft; 


Geftimmt, was Schwermuth rieth, für 
f höhern Ruf zu deuten, 
Deucht ihm, er feh’ im grauen Duft 
Der Dämmrung, Heilige bey ihm vor- 


übergleiten. 


200 


Er langt im Klofier an, beichwört die 
Ordenspflicht , 
Ob er fein Heil nun fand, — (аве die 


Gefchichte nicht, 
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